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Wenn Sie zum Thema „Physik der Erdstrahlen und Wasseradern“ 
mehr erfahren  wollen, lesen Sie das Buch „Die Expadium-Theorie“ 

von H-D Schweikardt und Dr. S. Schweikardt. Preis 10.-€.  
Zu bestellen beim  

Rutengänger-Verein Süd e.V. Hauptstraße 103, 73110 Hattenhofen, 
Tel. 07164-7158 

 

Außerdem bekommen Sie beim Verein die Broschüre: 
„Die Irrtümer der Rutengänger und die Denkfaulheit der 

Erdstrahlenkritiker“. Unkostenbeitrag 2.50 € 

�
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Teil 1     Wirkungen der 
natürlichen Störfelder 

 

  
Das aufmerksame Auge ent-
deckt viele Hinweise von erd-
bezogenen Störfeldern in un-
serem Umfeld. Die Wirkungen 
von äußerlichen Einflüssen 
können an fast allen Geschö-
pfen der Natur erkannt werden. 
Manche Bäume wachsen 
schief und der Volksmund 
spricht von „windschief“, dabei 
sind diese nicht vom Wind 
geneigt, sondern sie versu-
chen einem Störfeld, zum Bei-
spiel einer Wasserader auszu-
weichen. Gelingt ihnen das 
nicht, so bleiben sie klein-
wüchsig oder gehen zugrunde. 

 

 
 
An Hecken kann man den Ein-
fluss der Störfelder durch ma-
geren oder dürren Bewuchs er-
kennen. 
Auch Knoten am Baumstäm-
men deuten auf äußerliche 
Einwirkungen hin. 
 

 
 
Der Drehwuchs an Baumstäm-
men ist der Schlüssel zum Ver-
ständnis der sogenannten 
„Erdstrahlen“. Dazu mehr im 
Buch „Die Expadium-Theorie“ 
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Die verschiedenen Arten 
der Störfelder 

Wasserader, Gesteinsbruch, 
Verwerfung und Gitternetz-
linien

 

 Hier sieht man die Beschaffenheit des Erduntergrun ds  
 
Der senkrechte Riss in der 
Bildmitte ist eine Verwerfung. 
Man erkennt deutlich die ver-
tikale Verschiebung der waa-
gerecht liegenden Gesteins-
lagen; etwas weiter links sehen 
Sie eine weitere Verwerfung. 
Die kleineren Klüfte auf dem 
Bild nennt der Rutengänger 
„Gesteinsbrüche“ oder „Was-
seradern“. Die waagerecht ver-
laufenden Linien sind die 
Trennkanten der verschiede-
nen Sedimentablagerungen. 
 
Alle Klüfte und Rissverläufe 
(wie auf dem Bild oben)  sind mit 
den sogenannten „Störzonen-
linien“ identisch, das heißt: In 
unserem Lebensraum befinden 
sich die rutengängerischen 
Störfeldverläufe als energeti-

sche Strukturen, die der Ge-
steinsformationen des Erdin-
neren gleichen. 

 
 

Wie es diese Zeichnung zeigt, steht 
über jeder Kluft in unserem 
Lebensraum eine Art energetische 
Wand. Diesen grau gezeichneten 
Verlauf nehmen die Rutengänger 
als „Störfeld“ wahr und bezeichnen 
ihn als Wasserader, Verwerfung 
oder Gitternetzlinie. 
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Bilder aus der Expadium-Theorie 
 

 
 

 
 

 
 

 
 
Zu den hier gezeigten 6 
Bildern, lesen Sie das Buch 
„Die Expadium-Theorie“. 

Globalgitternetze 
Die Linien zeigen die Verläufe der 
Globalgitter nach ... 

 
... Dr. HARTMANN von Nord nach 
Süd und von Westen nach Osten 
= 1.Gitter, und des Diagonalgitters 
nach 
Dr. CURRY, von Nordwest nach 
Südost und Nordost nach 
Südwest = 2.Gitter. 

 
Systematisiertes Kubensystem 
nach A. BENKER 
Das Benker-Kubensystem steht 
für eine bestimmte Größen-
ordnung, beim Benker-Beispiel 
einem Würfel mit einer 
Kantenlänge von 10 Metern. 
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Die Wirkung der Störfelder 
auf uns Menschen 

Es ist eine auffällige Besonder-
heit, dass die einzelnen Stör-
felder-Arten ihre ganz spezifi-
schen Merkmale beim Men-
schen hervorrufen können. 
Ganz besonders markant er-
scheint die Tatsache, dass die 
bestimmten Arten der Stör-
felder unterschiedliche Symp-
tome bei den Lebewesen ver-
ursachen. Dies gilt sowohl bei 
Haustieren, als auch bei Pflan-
zen in angelegten Gärten, 
Parks und auch in Wäldern. 

Symptome an einem 
störfeldbelasteten Bettplatz 
Für die verschiedenen Arten 
der Störfelder können folgende 
Symptome und Erkrankungen 
beim Menschen typisch sein: 
 
> Schlafstörungen, nicht ein-
schlafen können  
> Ausweichen im Bett, 
unruhiger Schlaf, aus dem Bett 
fallen 
> Abneigung davor ins Bett zu 
gehen, 
>Alpträume, zerknülltes 
Leintuch, Frieren im Bett 
> Gänsehaut, Knirschen oder 
Klappern mit den Zähnen, 
Nachtschweiß, Herzklopfen  
> Müdigkeit und 
Abgeschlagenheit während 
des  ganzen Tages  

> Appetitlosigkeit, Erbrechen 
am Morgen  
> Missmut, Nervosität, Unbe-
hagen und Depression 
> Energielosigkeit, Krämpfe 
und anderes mehr. 
 
Typische biologische 
Beeinflussungen 
 
Der Mensch versucht im Schlaf 
den Störfeldern auszuweichen. 
 
Ausweichen im Bett 

 
 
Ein Mensch legt seinen Kopf 
fast auf den Nachttisch, dem 
anderen ist das Bett zu kurz, 
wieder ein anderer schlägt sich 
im Schlaf öfters den Kopf an 
der oberen Bettkante an. Die 
grau dargestellten Bereiche 
sind immer Störfelder, Stör-
felder die man nach den Him-
melsrichtungsverläufen in ihrer 
Belastungsqualität unterschei-
den kann. 



�

 
 

 

Wir schildern hier nach den Störzonennamen die typi schen 
Symptome beim Menschen. 
 

Wasserader:  Gelenk- und Kreuzschmerzen, Rheuma, Ischias, 
Migräne .... (Typisches Symptom: Frösteln)   
 

Gesteinsbrüche:  Nervenleiden, Hautkrankheiten, Allergien, 
Kopfschmerzen .... (Typisches Symptom: Schwitzen) 
 

Verwerfung:  Energielosigkeit, Depressionen, Missmut, Gereiztheit, 
Kinderlosigkeit, Fehlgeburten, psychische Probleme, 
Atemwegserkrankungen, Krebs, vegetative Störungen, vorgeburtliche 
Schädigung .... (Typisches Symptom: Lebensenergiemangel – 
Immunschwäche) 
 

Hartmann-Kreuzungspunkt:  Krankheiten der Organe, Zysten, 
Lähmungen, Geschwüre .... (Typisches Symptom: Verspannungen) 
 

Curry-Punkt:  Herzrhythmusstörungen, Schmerzen, Krämpfe, 
Tumore, Multiple Sklerose, Alzheimer, Parkinson .... (Typisches 
Symptom: Lokale Schmerzen) 
 

Benker-Kubensystem:  Bewirkt eine Verstärkung aller genannten 
Symptome und kann großflächig ganze Räume und Häuser belasten. 
(Typisches Symptom: Unterschiedliche Lebensqualität  innerhalb der 
Kubenräume im Bezug zu der „Erdstrahlenqualität“ de r Raumfüllung zwischen 
den Würfelkanten und Linien. 
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Teil 2     Ratgeber mit vielen Praxistipps 

Störfelder und die Globalgitternetze wird man in jedem Zimmer 
finden. In manchen Wohnungen sind die für einen Bettplatz 
tauglichen Stellen oft Mangelware. Nur die guten Stellen halten uns fit 
und gesund. Es muss nicht immer gleich eine Wasserader oder eine 
Verwerfung sein, die zu einer Beeinträchtigung der Lebensqualität 
führt. In unserem Lebensraum kann bei einer dauerhaften Einwirkung 
schon die kleinste Störzone zu einer verminderten Lebensqualität 
führen. Das gilt vor allem für den Schlafplatz, aber auch für einen 
ortsgebundenen Arbeitsplatz. 
 
Ein Gesetz unserer Erde lautet: „Man kann auf jedem Platz liegen 
und schlafen, es fragt sich nur, wie lange.“ 

Warnsignale für Belastungen 
Wenn Sie allen Einwirkungen und Gefahren der „Störfelder“ aus dem 
Wege gehen wollen, müssen Sie wie unsere Vorfahren wieder zum 
Nomaden werden. Also, praktisch immer auf den besten Stellen 
schlafen und immer in Bewegung sein. Natürlich weiß ich, dass ein 
solcher Rat absurd erscheint und Ihnen zu empfehlen, jedes halbe 
Jahr umzuziehen, ist in unserer Gesellschaft Utopie. Deshalb bleibt 
mir nur die Empfehlung, immer wachsam und kritisch Ihre 
gesundheitliche Situation zu beobachten! Und immer daran denken: 
Der Körper gibt Ihnen Signale, er lässt Sie spüren, ob in seinem 
Umfeld alles in Ordnung ist. 
 
Hinweise auf Belastungen 
sind zum Beispiel: 
> Sie schlafen abends auf dem 
Sessel oder auf einem Stuhl im 
Wohnzimmer ein. Eigentlich 
wollen Sie in Ihr Bett gehen, 
doch ihr Unterbewusstsein 
möchte Sie in dieser unbe-
quemen Lage festhalten. 
Irgendwie haben Sie das 
Gefühl, hier weiter schlafen zu 
wollen, denn wenn Sie ins Bett 

gehen, liegen Sie wieder 
einige Stunden wach. Die 
Abneigung ins Bett zu gehen 
kann bedeuten, dass Sie einen 
gestörten Bettplatz haben. 
> Oder Sie schlafen zu Hause 
in Ihrem Bett nicht gut und 
haben sonstige 
Gesundheitsprobleme. Im 
Urlaub geht es Ihnen besser 
und Sie schlafen dort sehr gut. 
Wieder zu Hause beginnen die 
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alten Schwierigkeiten erneut, 
das kann nur heißen: Sie 
haben einen gestörten 
Bettplatz. 
> Eigentlich sollten Sie bei 
allen Arten der Verstimmungen 
und negativen 
Körpersymptomen an eine 
äußerliche Ursache denken. 
Bei Energieverlust und 
andauernder Müdigkeit ist 
größte Aufmerksamkeit 
geboten. So kündigen sich im 
Allgemeinen die 
gravierendsten 
gesundheitlichen Verluste an.  
> Bettnässer liegen fast immer 
auf Störfeldern. 
> Schulische Leistungsdefizite 
bei Kindern können durch 
Störfelder am Lernplatz 
entscheidend beeinflusst 
werden. 
> Babys, die ganze Nächte 
lang schreien, liegen (fast) 
immer auf einem schlechten 
Platz. Der kann natürlich auch 
unmittelbar gleich neben Ihrem 
Bett sein, in dem Sie selbst 
noch recht gut schlafen. 
 
 
 
 
 
 

Es gibt bestimmte 
Gegebenheiten die man 
beobachten kann und auf die 
man reagieren sollte: 
 
Auf einer Stelle, wo es früher 
schon mal Krebs gegeben hat, 
darf niemand mehr schlafen! 
Das ist eine alte Regel und hat 
einen tiefen Sinn. 
 

Vorsicht  ist geboten, wenn 
das Baby  mit seinem Kopf oft 
extrem seitlich ausweicht. Me-
dizinische Erkenntnisse haben 
unter anderem die Ursache 
des Versagens der Atmung 
durch eine Nervenquetschung 
im Halsbereich identifiziert. 

Und gerade eine extre-
me Schrägstellung des Klein-
kindkopfes kann durch ein 
Störfeld am Bettplatz hervor-
gerufen werden, weil selbst 
schon das kleinste Baby einem 
Störfeld ausweichen will. Das 
kleine Kind kann seinen Körper 
noch nicht mit in den „freien 
Bereich“ nehmen und weicht 
nur mit dem Kopf auffällig aus. 
Der natürliche, unverbildete 
Instinkt des Babys zeigt die 
Gefahr durch eine Ausweich-
reaktion an. Das Kleine will 
sich vor dem Störfeld schützen 
und gerät dadurch in eine 
kritische Situation: plötzlicher 
Kindstod. 



�

Kauf eines Bauplatzes 
oder Hauses 

Es ist erfreulich zu 
beobachten, wie wichtig die 
„Störfeldqualität“ des 
Baugrundstücks den 
Bauherren heute ist. 
 
Doch leider gleicht nicht jeder 
Bauplatz dem anderen. Es gibt 
zwar grundsätzlich mehr gute 
und annehmbar gute Bau-
grundstücke als schlechte oder 
gar ganz schlechte. Nicht allzu 
oft, aber bei circa jedem 20. 
Bauplatz, den ein Rutengänger 
zu untersuchen hat, muss er 
die Leute vor einem Gesund-
heitsrisiko warnen. Es ist 
jedoch gar nicht so einfach, 
etwas so Unerwartetes den 
Bauwilligen zu erklären; zum 
einen ist der Bauplatz meist 
schon gekauft und zum 
anderen verspricht man sich 
von der örtlichen Lage 
persönliche Vorteile für sein 
Leben. 
 
Wichtig: Der Laie stellt sich 
unter „Wasseradern“ meistens 
einen bestimmten Bereich vor, 
dem man ausweichen kann, 
indem man die Betten auf 
einen „Guten Platz“ stellt. Das 
ist in den allermeisten Fällen 
auch richtig. Ich will jedoch 
darauf hinweisen, dass es 
Grundstücke gibt auf denen es 

keinen richtig guten Platz für 
eine Bettstelle gibt. Das hat 
jedoch mit Wasseradern, 
Bruchlinien, Verwerfungen und 
Globalgittern, oder gar den 
Benker-Randzonen, wenig zu 
tun. In solch einem Fall ist es 
oftmals eine negative groß-
räumige Erdstrahlenqualität, 
die den Bauplatz auch mal nur 
bedingt brauchbar macht. 
 

 
Das Wittmann´sche System. 
Damit bewertet man den Flä-
chenverbrauch der schlechten 
und der guten Erdenergien.  
 
Natürlich muss man die Ver-
werfungen und die Wasser-
adern suchen und damit dem 
Grundstück oder dem zukünf-
tigen Haus eine Benotung 
geben. Daraufhin wird die 
Qualitätsstufe der verschiede-
nen Kubeninhalte bestimmt, 
somit kann die Situation in den 
Obergeschossen erkannt wer-
den kann. 
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Die Suche nach dem Curry- 
und Hartmann-Gitter ist vom 
Rutengänger auf einem Bau-
platz an allerletzter Stelle zu 
tätigen. Denn die aufwändigste 
Begehung nach den Gittern 
und die schönste Zeichnung 
der Linien bringt Ihnen nicht 
viel, die noch so präzise 
gezeichneten Linien stimmen 
höchstenfalls noch im Erdge-
schoss. Dort wo man meistens 
die Schlafzimmer hat, nämlich 
im Obergeschoss, stimmen die 
Angaben nicht mehr! Natürlich 
muss ein Rutengänger, der Ihr 
neues Domizil untersucht, 
auch die „Guten Plätze“  
festlegen. Das ist nach der 
Gesamtbewertung des Grund-
stücks das Wichtigste und 
dient zur Aufteilung der Zim-
mer sowie zur Bestimmung der 
bestmöglichen Bettplätze. Nur 
Vorsicht, in den oberen Stock-
werken müssen nach Fertig-
stellung des Hauses die „Gu-
ten Plätze“ nachgemessen 
werden! 
Tatsächlich verändern sich die 
guten Stellen von Stockwerk 
zu Stockwerk um bis zu 1,5 
Meter. 
 
Diese physikalische Eigen-
schaft der sogenannten 
„Erdstrahlen“ wird heutzutage 
von vielen Rutengängern noch 
zu wenig verstanden. 
 

 

Tipp:  Fragen Sie den Ruten-
gänger nach seiner Einschätz-
ung in Schulnoten von Note 
Eins – für sehr gut, bis hin zur 
Note Sechs – für mangelhaft. 
Wichtig: 
Die bebaubaren Grundstücke 
werden in der Regel mit den 
Noten Zwei plus bis zu Drei 
minus benotet. Eine richtige 
Eins kann man sehr selten 
geben. Die Note Vier plus ist 
die Stufe, bei der man schon 
ernsthafte Bedenken um die 
Gesundheit haben muss. 
Sollte es so sein, dass man 
dem Bauplatz (oder einem 
Haus) eine schlechtere Note 
als Vier (ausreichend) geben 
muss, dann müsste der Ruten-
gänger dringend zum Verzicht 
auf das Objekt raten.  

Wie kann der Laie einen 
„Guten Platz“ erkennen? 
Vor allem wie kann man selber 
ein Grundstück oder ein Haus 
bewerten? 
 

Tipps:  
 

> Hat ein Haus viele Risse im 
Mauerwerk, so deutet das auf 
Verwerfungen hin. Es heißt 
aber nicht, dass es dort 
automatisch keine guten 
Stellen gibt. 
 
> Sind auf einem Grundstück 
viele Ameisen, deutet das auf 
Störfelderbelastungen hin. 
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> Ebenso deuten viele links-
drehende Obstbäume auf 
keinen guten Bauplatz. Krüp-
pelwuchs und schräg wach-
sende Bäume zeigen Auffäl-
ligkeiten. Viel dunkles, flasch-
engrünes, breitblättriges Gras 
besagt keine gute Situation. 
Steinige und mit wenig Humus 
bedeckte Äcker enthüllen eine 
schlechte Störfelderqualität. 
 
> Auch die Flurnamen wie 
Steinäcker, Gschteinig, Übel-
äcker, Hungerberg und noch 
andere, die auf einen 
schlechten landwirtschaftlichen 
Ertrag hinweisen können, 
deuten auf eine erhöhte 
Störfelderbelastung hin. Die 
Brunnenstraße oder „Im Stein-
bruch“ muss dagegen nicht 
dazu gehören. 
 
> Da das Phänomen „Stör-
felder“ vordergründig nichts mit 
dem Element Wasser zu tun 
hat, sind auch die Sumpf-
wiesen und die Seewiesen 
nicht von vornherein als 
schlecht zu bezeichnen. Flur-
namen wie: Ämesgrund oder 
Emespfad geben Hinweise auf 
die stetige Anwesenheit von 
Ameisen und lassen immer auf 
ein ungeeignetes Baugebiet 
schließen. Auch das Wort 
„Mergel“ im Namen deutet 
nicht unbedingt auf guten 
Stellen hin. 

> Da eigentlich alle Menschen 
die schlechten Stellen empfin-
den und erfühlen können, kann 
es sinnvoll sein, wenn man 
sich auf einem ins Auge 
gefassten Bauplatz längere 
Zeit aufhält. Wenn Sie sich auf 
einen Klappstuhl setzen und 
den immer wieder an eine 
andere Stelle bringen, können 
Sie in aller Regel nach ein bis 
zwei Stunden selber sagen, ob 
Sie sich dort wohl fühlen oder 
nicht. 
 
> Wenn Sie bei der Besichti-
gung ihrer angedachten neuen 
Immobilie feststellen, dass sich 
die seitherigen Hausbesitzer 
mit ihren Nachbarn viel 
streiten, so kann das auf einer 
Belastung mit Verwerfungen 
beruhen. Ging dem Haus-
verkauf eine Scheidung vor-
aus, so tragen zu einem hohen 
Prozentsatz die Störfelder im 
Haus Mitschuld. Herrscht bei 
den Bewohnern ein offen-
sichtliches Defizit in punkto 
Ordnung und Organisation des 
Haushalts, so sind da meistens 
auch negative Störfelder 
schuld und nicht allein die 
Charaktere der Bewohner – 
die oft für eine solche Schräg-
lage gar nichts können. 
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Der Rat beim Hausbau 
Egal, für welche Bausubstanz 
Sie sich auch immer ent-
scheiden, das Beachten der 
Störfelder hat absoluten Vor-
rang! Man kann mit keiner  
baulichen Maßnahme die Be-
lastungen durch die Störfelder 
mindern. Und um gesund zu 
wohnen, bedarf es nicht un-
bedingt eines Biohauses. 
 

Der Tipp zum Elektrosmog: 
Wenn Sie ein Holzhaus bauen, 
empfehlen wir, die Elektroin-
stallation mit schutzisolierten 
Biokabeln durchzuführen, da 
im Holzhaus (ohne zusätzliche 
Abschirmung) die elektromag-
netischen Felder und das 
elektrische Feld immer stärker 
wirken als im Steinhaus. In 
einem mit Steinen gebauten 
Haus reichen in aller Regel die 
im Zählerkasten oder Unter-
verteiler zu installierenden 
Netzfreischalter. 
Vermeiden Sie die Platzierung 
eines Bettplatzes direkt an der 
Küchenwand neben Herd oder 
Kühlschrank. Auch die Gegen-
seite der Wand an dem der 
Fernseher mit der Rückseite 
steht, ist kein geeigneter Sch-
lafplatz. Jedoch gilt hier be-
sonders: Wichtigstes Ziel der 
Bettplatzbestimmung ist die 
Qualität der sogenannten „Erd-
strahlen“! – Manchmal müssen 

Kompromisse zur best mögli-
chen Situation gefunden wer-
den. 
 

Der Tipp zur 
Zimmerplanung:  
Planen Sie keine zu kleinen 
Zimmer. In einem geräumigen 
Schlafraum kann man die 
Betten besser auf die „guten“ 
Stellen bringen. 
Fußbodenheizung hat mit dem 
Thema „Erdstrahlen und Was-
seradern“ nichts zu tun! 
 

Der Tipp zur 
Gartengestaltung 
Eine allgemein gültige Anwei-
sung für eine Gartenbepflan-
zung nach den Gesetzen der 
„Störfelderverträglichkeit“ ist 
eigentlich auf diesem Wege 
nicht zu bewerkstelligen. Aber 
dennoch möchten wir Ihnen 
ein paar Tipps diesbezüglich 
geben. 
 
> Apfel- und Birnbaum vertra-
gen nur die guten bis halb-
guten Stellen. Kirsch- und 
Pflaumenbaum stehen gerne 
auf den Halbschlechten und 
bestehen auch noch auf den 
schlechten Plätzen. Sollte in 
Ihrem Garten einer der beiden 
Vertreter „der Sucher oder der 
Flüchter“ schlechten Wuchs 
bekommen oder gar eingehen, 
so pflanzen Sie dort das 
Gegenteil ein. Zum Beispiel: 
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Wächst ein Apfel- oder 
Birnbaum an einer Stelle nicht 
richtig, so pflanzen Sie dort 
einen Kirsch- oder Pflaumen-
baum. Dieser wird sehr wahr-
scheinlich auf dieser Stelle 
Ihrem Wunsch gerecht. Ver-
kümmert ein sogenannter 
„Strahlensucher“ auf Ihrem 
Grundstück, da das Umfeld für 
ihn nicht geeignet ist, ver-
suchen Sie es mit einem 
„Strahlenflüchter“. 
 
 

Strahlensucher:  
 

Eiche, Mohn, Pilze, Farn, 
Ginster, Brennnessel, 
Herbstzeitlose, Tollkirsche, 
Seerose, Schilf, Weide, Tanne, 
Fichte, Kastanie, Kirschbaum, 
Pflaumenbaum, Pfirsichbaum, 
Buchs, Ahorn, Bohne, 
Holunder, Lärche, Lavendel, 
Minze, Mirabelle, Mistel, 
Rosskastanie, Schilf, Tomate, 
Zimmerlinde, Yucca-Palme, 
Weide, Eibe ... 
 

 
Strahlenflüchter:  
 

Apfelbaum, Rose, Geranie, 
Sonnenblume, Kartoffel, 
Blumenkohl, Gurke, Sellerie, 
Birnbaum, Flieder, Birke, 
Buche, Linde, Azalee, 
Bananenbaum, Begonie, 
Benjamin, Erbse, 
Johannisbeere, Kaktee, 
Karotte, Kohlrabi, Sellerie, 
Sonnenblume, Veilchen ... 
 

Mit Gartenhecken  ist das so 
eine Sache; eigentlich kann 
man es jeder Hecke ansehen, 
wenn ein Störfeld darunter 
verläuft. Hier können Sie bei 
der richtigen Auswahl der 
Büsche oder mit einer Misch-
hecke den Wuchsstörungen 
entgegenwirken. 
 

In einer Gartenecke , in der 
nichts richtig gedeiht und mit 
der Sie schon vieles probiert 
haben und nichts ordentlich 
wächst, raten wir, bevor der 
Ärger sie überkommt, zu 
einem Steingarten  mit Zier-
disteln. 
 

Liegeplätze  und Freisitze  soll-
ten Sie immer auf die guten 
Stellen bringen. Wenn sich an 
einer Stelle ein Lindenbaum 
oder ein anderer Strahlen-
flüchter schön entwickelt, so 
liegen und sitzen Sie auf 
diesem Freizeitplatz richtig. 

Tiere als Strahlenflüchter 
und Strahlensucher 
Bei jeder Lebensform lassen 
sich typische Reaktionen auf 
die verschiedenen Störfelder-
arten ablesen. Sie kennen 
Sprichwörter wie: „Wo Störche 
und Schwalben nisten, ist das 
Glück zu Hause“. Störche und 
Schwalben nisten nie auf 
einem Störfeld. Ein Hund 
würde sich nicht freiwillig auf 
ein starkes Störfeld legen. 
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Kühe im Stall erkranken auf 
bestimmten Stellen. Platziert 
man die Tiere auf einem 
„Guten Platz“, können sie 
wieder gesund werden. 
 
Es gibt auch Tiere und Pflan-
zen, die eine gewisse Stärke 
der Störfelderintensität lieben. 
So zum Beispiel halten sich 
Katzen gerne auf den für uns 
schlechten Plätzen auf. Amei-
sen suchen starke Störfelder. 
Es ist die individuelle Eigen-
schaft der Lebewesen, die 
immer eine ganz bestimmte Art 
des Störfelder-Klimas bevor-
zugt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
  
 

 
Strahlensucher:  
Schlange, Biene, Ameise, 
Eule, Katze, Maulwurf, Marder, 
Igel ... 
 
 
Strahlenflüchter:  
Hund, Schaf, Schwein, Pferd, 
Reh, Dachs, Fuchs, Hühner, 
Rind, Wellensittich, Mensch, 
Maus, Ziege, Taube, Storch, 
Sittich, Schwalbe, 
Meerschweinchen, 
Kanarienvogel, Gans, 
Hamster, Ente, Hase, Hirsch ... 
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Wassersuchesuche und Brunnenbau 

von Dr. Steffen Schweikardt, Geologe und Rutengänger 
 
 

Die Suche nach geeigneten Stellen zum Errichten eines Brunnens 
ist eine der ältesten Tätigkeiten des Rutengängers. 

 
 

 

 
 
Allgemein werden „Wasseradern“ für unterirdische Bäche gehalten, 
das stimmt jedoch nur in ganz seltenen Fällen. Meist ist eine 
Wasserader nur eine einfache Gesteinskluft, ein Hohlraum der je 
nach Tiefe des Grundwasserspiegels, mit Wasser gefüllt ist. Der 
Rutengänger findet also keine unterirdische Quelle, sondern er findet 
eine mit Wasser gefüllte Gesteinskluft oder Verwerfung. 
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So sieht eine Wasserader aus: 
 

 
Wasseraustritte an Klüften im Tonstein 
 
Wir brauchen für ein funktionelles Brunnenloch die Klüfte in der Erde, 
da nur dort gewährleistet ist, dass durch die wasse rführenden Risse 
sich ein Brunnen nach dem Ausschöpfen schnellstmögl ich wieder füllt, 
in der Regel innerhalb von 24 Stunden. 
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Brunnen und deren Grundwasserschluss durch Gesteins klüfte  
(der weiße Punkt markiert einen Brunnen, aus dem Wasser 
entnommen werden kann.) 
Wir brauchen die Klüfte als Wasserzuführung zum Bohrloch. Nur 
wenn der Brunnensucher den Bohrpunkt in eine Gesteinskluft 
niederbringt, kann sich der Wasservorrat nach dem Ausschöpfen 
schnell wieder ergänzen. 
 

 
Im Brunnenbau  werden zwei 
Bauformen von Brunnen unter-
schieden, der Schacht- und 
der Bohrbrunnen. Bei einem 
Schachtbrunnen wird mit 
einem Bagger ein bis zu sechs 
Meter tiefer Erdaushub 
vorgenommen. Der Brunnen-
ausbau erfolgt mit Schacht-
ringen aus Beton. Vorteil 
dieser Bauart ist der große 
Wasservorrat im Schacht 
selbst und außerhalb der 

Schachtringe. Ein Bohrbrun-
nen ist, wie der Name schon 
sagt, erbohrt. Der Brun-
nenausbau erfolgt mit einem 
perforierten Kunststoffrohr. Es 
ist möglich, größere Tiefen zu 
erreichen. Allerdings ist auch 
hier die Tiefe durch die 
mechanische Förderung des 
Wassers von Hand mit einer 
Tiefe von maximal sieben 
Metern limitiert. Eine Förder-
ung mit motorgetriebenen 
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Pumpen ist zwar noch aus 
größeren Tiefen möglich, al-
lerdings vom Gesetzgeber 
ohne Genehmigung nicht 
erlaubt. Zu einem Bohrbrunnen 
gehört ebenso der vor allem in 
Norddeutschland bekannte 
Schlagbrunnen, bei dem ein-
fach ein Rohr durch Schlagen 
in den Untergrund vorgetrieben 
wird. 
 
Wichtig für das Errichten 
eines Brunnens  ist die Kennt-
nis über den Untergrund des 
Geländes. Vor allem im Süd-
deutschen Raum weicht die 
Wasserergiebigkeit von der 
vorherrschenden geologischen 
Situation erheblich ab. Falls 
keine Informationen vorliegen, 
ist eine Probebohrung zweck-
mäßig. Das Wasser aus einem 
Brunnen sollte stets auf seine 
chemischen Bestandteile (z.B. 
durch einen Apotheker) unter-
sucht werden. 
 
Die Baukosten  für einen 
Brunnen, belaufen sich beim 
Schachtbrunnen auf circa 
400.- bis 600.- € pro 
Tiefenmeter und bei einem 
Bohrbrunnen auf circa 100.- 
bis 250.- € pro Tiefenmeter, je 
nach Durchmesser der 
Bohrung (meist zwischen 120 
bis 400 mm). 

 
 
Das Rutengehen und die 
analytische Wissenschaft 
der Geologie lassen sich 
sehr gut miteinander 
verbinden.  
 
Als realistisch geprägter Wis-
senschaftler stehe ich mit 
voller Überzeugung und Quali-
fikation zum Rutengehen. Ich 
hatte viele Erlebnisse, die mir 
zeigten, dass sich mit den über 
die Jahrhunderte entstandenen 
Erfahrungen der Wassersuche 
mit Wünschelruten die Tref-
ferquoten für die Ansatzpunkte 
der Brunnenstandorte be-
trächtlich erhöhen.  Meine wis-
senschaftlichen Fachkollegen, 
die gedankenlos die Erfahr-
ungskunde des Rutengängers 
ablehnen, sind um deren 
praktischen Vorteile zur Was-
sersuche unwissend. Mit 
meiner Vorgehensweiße zur 
Wassererschließung vereinen 
sich Schulwissenschaft und 
menschliche Fähigkeiten zum 
Vorteil des Kunden. In den 
meisten Fällen erübrigen sich 
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dadurch aufwendige Probe-
bohrungen und Untergrunder-
kundungen. 
 
Vorteil: Kostenminderung! 
 
Für mich war schon zu Beginn 
meines Studiums klar, dass 
eine wissenschaftliche   Heran-
gehensweise in Verbindung 
mit rutengängerischen Fähig-
keiten zum optimalen Erfolg 
führt. Mit der Erfahrungskunde 
zur Wassersuche beschäftige 
ich mich seit 20 Jahren. Schon 
als Kind begleitete ich meinen 
Vater, der Vorstand des 
Rutengängervereins Süd ist, 
zum Wassersuchen. Seinen 
rutengängerischen Rat such-
ten Auftraggeber wie Städte, 
Gemeinden und Firmen. Oft 
wurde seine Mitarbeit von den 
am Geologie- oder Wasser-
projekt arbeitenden Wissen-
schaftlern angeregt – diese 
Geo-Fachleute haben damals 

schon den Vorteil der zusätz-
lich eingebrachten Ruten-
gängerarbeiten für ihre Pro-
jekte erkannt. 
 
Die Untergrundbedingungen 
zeichnen sich in unserem 
Lebensraum als deutbare und 
sichtbare Signale ab. Da man 
nicht in den Untergrund hin-
einschauen kann, erlaubt die 
Wassersuche mit der Rute 
einfache und schnelle Unter-
grundeinblicke. Es ist möglich 
die Tiefe des Wasserspiegels 
zu bestimmen, Wasserweg-
samkeiten im Gestein und 
Erdreich zu erkennen, sowie 
die später entnehmbare Was-
sermenge vorauszusagen. 
 
Eine geeignete Ansatzstelle für 
einen Bohr- oder Schacht-
brunnen, lässt sich ohne 
großen Aufwand vor Ort 
ermitteln.  
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Teil 3     Krankheiten, Kinderwunsch und anderes  

Erzählt von Hans-Dieter Schweikardt 

 
Hier schon mal kurz vorneweg, was mir täglich so alles begegnet: 
Lernschwierigkeiten und Verhaltensstörungen bei Kindern, 
Unkonzentriertheit am Arbeitsplatz, Streitereien mit Nachbarn oder 
Geschäftskollegen, Scheidungen, Depressionen, 
Lebensenergiemangel, kranke Haus- und Stalltiere, Zimmerpflanzen, 
die nicht wachsen oder kaputt gehen, Pflanzen- und 
Baumschädigungen im Garten, unerfüllter Kinderwunsch, Krebs und 
noch so vieles andere mehr. Nach meiner langjährigen Praxis als 
Rutengänger kann ich viele Belege für die krankmachende 
Eigenschaft der äußerlichen Wirkung unserer Erde erbringen. 

 

Bett umgestellt und 
Nachwuchs bekommen 

Ein Kunde, bei dem ich gerade 
eine Störfelderuntersuchung 
vornahm, kam vom Telefon zu-
rück und richtete mir Grüße 
von seiner Schwester aus. Bei 
ihr hatte ich vor einem halben 
Jahr die Wohnung untersucht. 
Ich konnte mich noch daran er-
innern, dass die Frau viele 
Beschwerden hatte und auch 
ein unerfüllter Kinderwunsch 
vorlag. Mit dem Gruß an mich 
ließ sie ausrichten, dass 
damals das Bett umgestellt 
wurde, aber das „Bauchweh“ 
hätte sie immer noch, es sei 
aber heute ein anderes als 
vorher, das jetzige würde 
heftig strampeln. 

Ehescheidung und Verwerfung 

Bei einer Hausuntersuchung 
stellte sich eine Verwerfung 
am Bett der 15-jährigen Toch-
ter heraus. Das Mädchen hatte 
bereits einige Kontakte mit 
psychiatrischen Kliniken ge-
habt. Als ich der Mutter den 
Zusammenhang zwischen der 
Verwerfung und dem Kind 
erklärte, kam sie auf eine Idee. 
Sie sagte, das Zimmer sei 
früher ihr Schlafzimmer ge-
wesen, und das Zusammen-
leben mit ihrem Mann sei 
allmählich zur Hölle gewor-
den. Sie hätten sich oft ge-
stritten, und es ging so weit, 
dass die Ehe eigentlich schon 
kaputt war. Sie fasste diese 
Jahre folgendermaßen zusam-
men: Sechs Jahre in diesem 
Zimmer, und mein Mann wollte 
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abhauen - er wusste aber nicht 
wohin, da ging er mit seinem 
Bündel in den Keller und 
wohnte dann dort unten. Sie 
selbst wollte auch nicht mehr 
im Ehebett schlafen und 
tauschte mit der Tochter die 
Zimmer. Der Tochter kam das 
größere Schlafzimmer, leider 
mit der Verwerfung, gerade 
recht, da sie hier mit ihrem 
großen Flügel so richtig Platz 
fand. Für das Kind wurde der 
neue Schlafplatz zur richtigen 
Qual, die Eltern dagegen 
kamen auf „Gute Plätze“ und 
wurden wieder Freunde. Einen 
Nebeneffekt hatte die Ge-
schichte auch noch: Ein lang-
gehegter Wunsch nach einem 
zweiten Kind, der aber in ihrer 
damaligen Ehekrise total ver-
worfen wurde, ging in Er-
füllung, der Beweis stand als 
dreijähriger Junge vor mir. Die 
Ehe hat nach der Trennung 
von Ehebett und Verwerfung 
neuen Bestand bekommen – 
und die Tochter schläft jetzt 
auch auf einem Guten Platz. 

Multiple Sklerose 

Ein circa 40-jähriger Mann te-
lefonierte mit mir und bat mich, 
seine Wohnung auf Störfelder 
zu untersuchen. Er wollte, 
dass ich doch bitte bald mal 
vorbeikommen sollte. Ein paar 
Tage danach klingelte ich bei 
dem Herrn. Leider konnte ich 
schon an der Haustür eine 

Verwerfung spüren und noch 
bevor ich meinen Koffer mit 
den Utensilien geöffnet hatte, 
sagte ich: „Wenn dieses 
Störfeld zu Ihrem Bett verläuft, 
dann müssen Sie aber dring-
end umstellen“. Ein paar 
Minuten später bestätigten sich 
meine Worte, und es kam noch 
schlimmer, denn ich fand am 
Standort des Bettes auch eine 
Wasserader und weitere Arten 
von Störfeldern. Ich wusste 
jetzt, dass es sich hier um eine 
schlimme Geschichte handeln 
musste. Fast ausweglos, da 
noch weitere Bruchlinien durch 
die übrige Wohnung verliefen. 
Gerade wollte ich nach dem 
Guten Platz suchen, da er-
zählte mir der Mann, dass er 
vor drei Wochen die Diagnose 
„Multiple Sklerose“ vom sei-
nem Arzt bekommen hätte. 
Dann sprach er davon, dass er 
nie etwas auf Wasseradern 
oder Erdstrahlen gehalten 
habe, aber als seine Krankheit 
im Dorf bekannt wurde bekam 
er einen Anruf von der Ver-
wandtschaft seines Hausbe-
sitzers. Dieser Anrufer machte 
meinen Kunden auf einige 
Begebenheiten des Hauses 
aufmerksam. Früher, so sagte 
der Mann am Telefon, seien 
dort die Kühe im Stall einfach 
umgefallen wie die Fliegen, 
Hunde, die in diesem Hause 
angebunden waren, lebten nur 
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ganze zwei Jahre lang. Jetzt 
wurde meinem Kunden einiges 
klar: Der Hausbesitzer fährt im 
Rollstuhl, er hat MS, dessen 
Schwester ebenfalls. Er war 
also der dritte Fall mit dieser 
Krankheit in jenem Haus. 
 
Drei Wochen später hielt ich in 
der Nähe seines Wohnorts 
einen Vortrag. Er war auch 
zugegen und bat mich, den 
Zuhörern seine Geschichte er-
zählen zu dürfen. Der Mann 
sprach zu meinem Publikum 
und erzählte außer seiner 
Sache auch noch, dass im 
Dachgeschoss des Hauses 
eine junge Dame wohne, und 
als diese von seiner Krank-
heiten erfuhr, fiel ihr etwas auf, 
sie sagte: „Seit den fünf 
Monaten, in denen ich in die-
sem Haus lebe, geht es mir 
gar nicht mehr gut. Ich bin 
morgens unausgeruht, habe 
chronischen Durchfall und 
fühle mich hundeelend. 
 
Folgerung:  Ich habe meinem 
Kunden damals geraten, im 
Wohnzimmer zu schlafen. Die 
Frau im Dachgeschoss über-
nahm diesen Rat und legte 
sich in ihrer Wohnung auf 
ungefähr die gleiche Stelle 
darüber. Und siehe da, nach 
acht Tagen ging es der Frau 
viel besser. Die Folgen waren 
für den Vermieter tragisch, da 

beide Mieter die Wohnung ge-
kündigt haben – spricht sich so 
was herum, so bleibt die 
Wohnung für immer leer. 

Ein weiterer Multiple Sklerose 
Fall 

Ich besuchte einen Kunden 
wegen einer Bauplatzunter-
suchung. Nach der Begehung 
sagte er, ich sollte doch bitte 
bei seinem Vater und bei 
seinem Bruder nach dem 
Standort der Betten sehen. 
Beim Vater war alles normal, 
er hatte leichte Rücken-
schmerzen, seine Frau kleine 
Schlafprobleme. Aber sein 
Bruder hatte eine Überra-
schung zu bieten: An seinem 
Bett stellte ich kein natürliches 
Störfeld fest. Ich sagte: „Ei-
gentlich müssten Sie ein ge-
sunder Mensch sein“. Doch da 
kam der Schlag für mich: Er 
hätte Multiple Sklerose. – Mein 
erster Satz hierauf war: „Aber 
nicht von diesem Bettstandort“ 
und ich hatte recht. Er erzählte 
mir, dass er erst drei Jahre hier 
in diesem Zimmer schlafe, die 
Diagnose MS aber gut drei-
einhalb Jahre zurückliege. Ich 
bat den Mann, mir das Zimmer 
zu zeigen in dem er früher 
geschlafen hatte. Ich suchte 
das schlimmste Störfeld in 
dem Zimmer und konnte dem 
Mann sofort sagen, wo das 
Bett damals gestanden hat. 
Obwohl der einschlägig be-
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lastete Platz sich direkt vor der 
zweiten Tür des Zimmers be-
fand, lag ich mit meiner 
Feststellung absolut richtig. 
Die Tür wurde damals nicht 
gebraucht, und genau diese 
Stelle war es, wo der Mann 
sein Bett stehen hatte und an 
Multipler Sklerose erkrankte. 

Ein Kurzurlaub für den 
Rutengänger 

Ein Ehepaar wollte sich ein 
neues Haus bauen und bat 
mich den Bauplatz zu begehen. 
 
Ich fand eine mit Wasseradern 
übersäte Wiese vor, die keine 
einzige taugliche Stelle für 
einen Bettplatz aufwies. Im 
erstem Moment war es für das 
Paar enttäuschend, als ich von 
diesem Bauvorhaben dringend 
abriet. Aber da fiel den Leuten 
ein, dass in der Nachbarschaft 
ihrer jetzigen Wohnung ein 
Penthaus zu kaufen wäre. 
„Gehen wir doch hin und 
sehen nach, ob es dort gut ist“, 
sagte ich. Wir hatten Glück, die 
dortigen Wohnungseigentümer 
waren gerade zuhause und wir 
durften die Wohnung ansehen. 
„Wunderbare Störfelderqualität 
herrscht hier“, bemerkte ich 
schon nach ein paar Sekunden 
Aufenthalt in diesem Dach-
bungalow. Die Betten der 
dortigen Bewohner standen 
außerdem noch auf dem 
„Guten Platz“. Da diese Leute 

sehr nett waren, kam mir der 
Satz über die Lippen: „Warum 
wollen Sie diese gute Wo-
hnung denn überhaupt ver-
kaufen?“ „ Wir wollen zu un-
seren Kindern an die Ostsee 
ziehen, und wir haben dort 
schon ein Haus gekauft“, war 
die Antwort. „Hoffentlich haben 
Sie dort auch so wenig 
Wasseradern wie hier, sonst 
könnte auch bei Ihnen mal die 
Gesundheit schwinden," warf 
ich scherzhaft in das Gespräch 
ein. Plötzlich war es mäus-
chenstill um mich herum, und 
die bisherigen Bewohner des 
Penthauses wurden sehr nach-
denklich. „Mensch Maier, wir 
waren in den letzten 28 Jahren 
nur immer prophylaktisch beim 
Arzt, gefehlt hat uns überhaupt 
nichts, nie hatten wir eine 
Krankheit, die über das Sta-
dium einer Erkältung hinaus 
gegangen wäre“, sagte der 
Mann, und seine Frau be-
kräftigte das und meinte, „dass 
das ja schon auffällig ist, wenn 
ich mal so an unseren Be-
kanntenkreis denke, was es da 
schon für Operationen und 
Krankheiten gab.“ „Ja, wenn 
unsere Gesundheit mit uns-
erem Haus zusammenhängt, 
dann möchten wir dort oben im 
Norden auch gute Schlafplätze 
haben“, erkannten diese Leute. 
Weiter ging`s dann so: Die 
beiden Ehepaare, die Ver-
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käufer und die Interessenten, 
wurden sich noch während 
meiner Anwesenheit kaufeinig. 
Meine Kunden erwarben ein 
herrliches neues Zuhause, und 
das andere Ehepaar hatte an 
der Ostsee ein großes Glück 
mit seinem neuen Haus. –  
 
Wieso ich das weiß, obwohl 
ich in Baden-Württemberg 
wohne, ist schnell erklärt: Die 
Leute wollten, dass ich auch 
bei ihnen eine Hausunter-
suchung mache. Ich verband 
diesen Auftrag mit einem 
Kurzurlaub in Kiel. Und so 
waren alle zufrieden, mich ein-
geschlossen. 

Auch so kann`s gehen 

Das Haus war zum Verkauf 
bestimmt, die Besitzer wollten 
sich scheiden lassen und sich 
deswegen vom Haus trennen. 
Die ernsthaften Kaufinteres-
senten hatten mich als Ruten-
gänger mit zur Besichtigung 
genommen. Als ich von dem 
Verwerfungsstörfeld am Kopf-
bereich der trennungswilligen 
Hauseigentümer berichtete, 
wurden die Verkäufer auf 
meine Arbeit aufmerksam. Ich 
sagte: „Ein Störfeld dieser Art 
kann Ehen ruinieren“! Die 
Leute stellten ihr Bett noch in 
derselben Minute auf die gute 
Stelle, die ich den „zu-
künftigen“ Besitzern für die 
spätere Wohnsituation em-

pfohlen hatte. Nach einem 
Jahr sollte ich wieder ein Haus 
begehen; die Leute waren die 
damaligen Kaufinteressenten, 
aber es war ein ganz anderes 
Haus, in dem meine Kunden 
jetzt wohnten. Dann erfuhr ich, 
dass die scheidungswilligen 
Leute in dem ersten Haus sich 
wieder versöhnt hatten, und 
dieses fast gescheiterte Ehe-
paar ist sich heute sicher, dass 
die Bettumstellung ihrer Ehe 
wieder auf die Sprünge ge-
holfen hat. 
 
– Übrigens, die Störfeldqualität in 
dem alternativ gekauften Haus war 
auch sehr ordentlich.  

 

Kein Platz für die Kinderwiege 

Vor einem halben Jahr stellte 
ich die Betten auf den Guten 
Platz, jetzt kündigte sich 
Nachwuchs an und ich bin 
wieder im Haus. Kaum zu 
glauben, aber ich fand für das 
Baby keinen einzigen richtig 
guten Platz in diesem Haus. 
Nur da wo die Leuten ihr 
Ehebett aufgestellt hatten, war 
es gut. Der erfinderische Vater 
hängte mit einem Haken die 
Babywiege an die Zimmer-
decke, schwebend über dem 
Ehebett. Das war eine gute 
Idee. Nur, das Kind wurde 
größer, und das mit dem 
Hängebettchen war nicht mehr 
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so praktikabel. Als sich dann 
das zweite Baby ankündigte, 
wurde ich für eine Bauplatz-
untersuchung bestellt. Das 
Kleine kam dann gerade noch 
passend zum Einzug in das 
neue Haus zur Welt.  

Bauschaden durch Verwerfung 

An der Haustür klingelnd und 
schon etwas Selbstmitleid im 
Gemüt, stand ich vor einem 
Kinderheim. Mir ging durch 
den Kopf: Wenn ich hier drei-
ßig oder mehr Kinderbetten 
untersuche muss, dann wird es 
heute ganz schön anstreng-
end. Dem war dann aber nicht 
so, weil die Heimleitung ei-
gentlich vordergründig nur 
wissen wollte, ob es unter dem 
Haus eine Verwerfung gibt. 
Ohne meine Wünschelrute 
vorher anzufassen, sagte ich 
sofort: „Gleich hier in Ihrem 
Büro gibt es ein starkes 
Störfeld“. Ich zeigte den Leu-
ten, wie die Verwerfung verlief. 
Auf den Verwerfungsverlauf 
wurden Bleistifte und Lineale 
auf den Büroboden gelegt, 
diese sollten als Markierung 
dienen. „Eigentlich haben wir 
das schon gewusst, dass hier 
eine geologische Bruchkante 
durch unser Haus verläuft“, 
sagten die Leute der Heim-
leitung. Weiter meinten sie: 
„Wir wollten nur noch die 
Meinung eines kompetenten 
Rutengängers haben, deshalb 

haben wir Sie zu uns gebeten“. 
Dann erfuhr ich: Die Leute 
hatten von einem Ingenieur-
büro Messungen vornehmen 
lassen. Diese geologischen Er-
kenntnisse bestätigten genau 
meine gefühlte Verwerfungs-
linie. Genau so wie der Inge-
nieur mit seinen Gerätschaften 
die Verwerfung erkannte, war 
meine mit Schreibgeräten 
markierte Strecke im Büro der 
Heimleitung fixiert. Eigentlich 
hätte man mich in diesem Fall 
gar nicht mehr gebraucht; der 
Fall war klar, der Bauschaden 
im Gebäude kam von einer im 
Untergrund befindlichen geolo-
gischen Störung. 
Als man mir das Gebäude von 
außen zeigte, stellte sich her-
aus, dass genau an der von 
mir erkannte Störung ein 
Mauerriss von unten bis oben 
verlief, gerade eben der 
besagte Bauschaden. 

Launen eines Vogels 

Er ist ein stolzer Nymphen-
sittich und wird von Herrchen 
und Frauchen sehr geliebt. Es 
wird sehr darauf geachtet, 
dass dem Liebling nichts 
passiert und es um ihn immer 
zum besten steht. Der folg-
same und anhängliche Sittich 
darf sich häufig frei in der 
Wohnung bewegen. Er flattert 
munter und vergnügt durch die 
Räume, hat natürlich seine 
Lieblingsplätzchen, die er ge-
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zielt anfliegt. Da erzählt mir der 
Hausherr, er hätte auch Plätze, 
die er bewusst meidet. Als 
Rutengänger denke ich sofort 
an Störfelder und erzähle dem 
Mann, dass es Tiere gibt, die 
ganz empfindlich auf Störfelder 
reagieren. Da ich meine Haus-
untersuchung zu diesem Zeit-
punkt schon beendet hatte, 
konnten die strahlenfreien und 
strahlenbelasteten Plätze alle 
übereinstimmend zu den Vo-
gelgewohnheiten belegt wer-
den. Meine Kundschaft war 
davon sehr beeindruckt. Aber 
das Beste kam noch: Die 
Dame des Hauses sprach nun 
von einem sonderbaren Ver-
halten ihres Schützlings. Wür-
de sie morgens den Käfig auf 
den Fenstersims stellen – wo 
er es doch so schön hätte – so 
finge der Sittich an zu sch-
reien, würde schimpfen und 
zur Furie werden, dass es 
ganz schlimm sei. Wenn dann 
die Käfigtür geöffnet werde, 
fliege er sofort weg. Es ist wohl 
nicht nötig zu erwähnen, dass 
der Sims durch eine Was-
serader stark belastet war. 
„Der Sittich muss doch ab und 
zu mal in seinen Käfig gehen, 
um zu schlafen oder um an 
sein Futter zu kommen“, 
meinte ich. Da erzählt man mir, 
dass nachts der Käfig auf einer 
bestimmten Tischecke zu ste-

hen habe, sonst würde der 
Vogel nicht reingehen. Sollten 
die Leute vergessen, seine Be-
hausung „richtig“ zu platzieren, 
so stelle er sich auf die Tisch-
platte und mache durch heftige 
Aktionen auf sich aufmerksam. 
Stellt man nun, wie gewünscht 
den Käfig zu ihm hin, so geht 
er begeistert hinein und fühlt 
sich sichtlich wohl. Der Käfig 
wurde noch in meiner Anwe-
senheit auf den besagten Platz 
gestellt, nach kurzer Zeit flog 
der Sittich hin, trat majestä-
tisch durch das offene Türchen 
und pickte genüsslich an sei-
nem Futter.  

Gut und Böse – nahe 
beieinander 

Zu einem Kohlenhändler, der 
sein Leben lang ständig 
schwere Lasten gehoben 
hatte, traute ich mich zu 
sagen: „Sie hatten noch nie 
Kreuzschmerzen“. Das hat er 
mir auch bestätigt. Anderer-
seits könnte er jedoch mit den 
Beinen Probleme haben, was 
sich als richtig erwies. Es 
verlief ein Störfeld über seine 
Beine, ein weiteres, und 
schlimmeres, kreuzte sich in 
der Mitte des zweiten Ehe-
bettes und seine Frau litt an 
einem Tumor, genau im Kreu-
zungsbereich. 
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Krebs durch die sogenannten „Erdstrahlen“ 

In meiner beruflichen Tätigkeit als Rutengänger habe ich zwischen 
den Jahren 1990 und 2008 weit mehr als 3000 einschlägige Krebs-
betten erkannt. Fast immer konnte ich die betroffene Körperstelle der 
Erkrankung, ohne vorher zu wissen, dass die Leute an Krebs erkrankt 
sind, nur mittels meiner Bettplatzuntersuchung bestimmen. Es scheint 
eine Tatsache zu sein, dass die sogenannten „Erdstrahlen“ be-
stimmen, wo die körperliche Schwachstelle für die Erkrankungen 
liegt. Es gehören für die Entstehung einer Krebserkrankung bestimmt 
noch Faktoren des Lebens dazu – das möchte ich ja gar nicht 
ausschließen – aber meine Erfahrungen sind eindeutig.  
 
 
Hier zeige ich nach den 
klassischen Erkenntnissen der 
Rutengängerei die 
„Störfelderbelastungen“, die 
ich bei meinen Untersuchungen 
in den Betten vorfinde. 
 
Die Situationen, die ich im fol-
genden beschreibe, habe ich 
im Sommer 98 bei meiner 
Kundschaft vorgefunden und 
aufgezeichnet. An keinem der 
einzelnen Bettplätze wusste 
ich vor der Untersuchung, wel-
cher Art die Krankheit war. 

So kann der Rutengänger 
„Diagnosen“ am Bettplatz 
erstellen. 

An den folgenden Bettplätzen 
gab es immer mindestens 
einen Tumor- oder Krebsfall. 

Auf den Zeichnungen sind die 
Curry- und Hartmann-Linien, 
als Striche mit Kreuzungs-
punkte der Gitternetze zu 
sehen. Die breitflächigen Stör-

felderverläufe sind Wasser-
adern oder Verwerfungen. Ich 
schreibe auch die gemessenen 
Elektromagnetischen- und die 
Elektrischen-Werte dazu. 
 
 
Bettplatzbestimmung nach alter 
Tradition der Rutengänger mit 
Gitternetzen, Wasseradern und 
Verwerfungen. 
 

 
Curry-Punkt mit Verwerfung 
erzeugte bei der Frau einen 
Krebs im Unterbauch. Der 
Hartmannpunkt mit Verwerfung 
und Wasserader bewirkte 
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einen Gesichtstumor beim 
Ehemann. 
 

 
Der Mann erkrankte, nach dem 
er 10 Jahre an dieser Bettstelle 
geschlafen hatte, an der 
Speiseröhre. Die Strombelastung 
war mit 10 nT und 15 V/m minimal. 
 
 

 
Der erste Mann in diesem Bett 
hatte Darmkrebs. Der jetzige 
circa 65-jährige Lebenspartner 
der Frau erkrankte nach 5 
Jahren in dem selben Bett an 
der Prostata. Die elektrischen 
Werte von 20 nT und 30 V/m 

waren hier noch in einem 
relativ unproblematischen 
Bereich. 
 

Dieses Bild zeigt die Situation 
am Bettplatz eines Ehepaars. 
Hier konnte ich wieder die 
Seite der Brusterkrankung 
bestimmen. Die 56-jährige 
Frau lag seit 25 Jahren auf 
diesem Bettplatz. Hinzu kam 
noch, dass der Ehemann 
wegen der Wasserader in 
seinem Bett eine große 
Ausweichreaktion zeigte (siehe 
kleine Zusatzzeichnung). Der 
Mann lag über der Bettmitte 
mit dem Kopf bei seiner Frau 
und drängte sie noch weiter 
auf die krankmachende Stelle. 
Die Werte der gemessenen 
Elektrizität lagen bei 100 nT und 60 
V/m. 
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Der fünfunddreisigjährige 
Mann hatte die Erkrankung an 
der Lunge. Die Ehefrau war in 
ihrem Bett an Multipler 
Sklerose erkrankt. 
Strombelastung null. 
 
 

 
Die 30-jährige Frau hatte nach 
6 Jahren in diesem Bett eine 
Krebserkrankung im Unterleib 
bekommen. Die Strombelastung 
war dank einer schon lange 
eingebauten Netzfreischaltung 
praktisch null, nur eine geringe 
Restbelastung von 5 nT war 
messbar. 
 

 
Hier war es die Prostata, die 
nach circa 8 Jahren bösartig 
erkrankte. 
Die Strombelastung lag bei 50 V/m 
und 80 nT. 
 
 

 
Ein Mann im 60. Lebensjahr 
schlief seit 14 Jahre auf dieser 
Bettstelle und bekam seine 
Krankheit am eingezeichneten 
Punkt. Der Wert der 
elektromagnetische Messung nach 
Tesla lag bei Null. Das elektrische 
Feld hingegen konnte am Körper 
mit nur 5 Volt pro Meter gemessen 
werden. 
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Die Frau hat rechts einen 
Knoten in der Brust. Die Stelle 
der Erkrankung konnte von mir 
trotz der „Störfelder-
Abschirmung“, die schon 
früher ins Bett gelegt worden 
war, genau bestimmt werden. 
Die 60-jährige Frau lag seit 9 
Jahre in dem selben Bett. 
Das elektrische Feld mit einer 
Stärke von 10 V/m war sehr gering. 
 
Bemerkenswert ist vielleicht 
noch die Tatsache, das diese 
Krankheit vermeidbar gewesen 
wäre, wenn ein früherer 
Rutengänger das Bett etwas 
verschoben hätte. Dieser 
verkaufte aber lieber für mehr 
als 1000 Euro Abschirmungs-
Matten. In diesem Falle waren 
es pseudowissenschaftliche 
„Harmonisierungsmatten“, die 
wie in jedem anderen Fall 
auch, nicht das gehalten 
haben, was deren „Erfinder 
oder Entdecker“ sich zu ihren 
Produkten einbilden.      

 
Die 55-jährige Frau lag zum 
Zeitpunkt ihrer 
Krebserkrankung seit 14 
Jahren in diesem Bett. Die 
Strombelastung war mit 20 nT und 
10 V/m, ausgesprochen gering. 
 
 

 
In dieser Störfeldersituation 
hatte der Mann eine 
einschlägige 
Unterbauchkrankheit 
bekommen, die Frau war 
lungenkrank. 
Die Strombelastung lag mit 40 nT 
und 25 V/m im Normalbereich. 
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Die Stelle dieser Erkrankung 
wurde präzise lokalisiert. 
Lungenkrebs, obwohl der 65-
jährige seit jeher Nichtraucher 
war, allerdings schon seit 16 
Jahren im diesem Bett schlief. 
Strombelastung 30 V/m. 
 

  
Die 27-jährige Frau erkrankte 
an Lymphknotenkrebs.  
20 nT die Belastung durch das 
Elektrische Feld betrug 60 V/m. 
 
Eine Besonderheit bei diesem 
Fall ist, dass es in der nähren 
Nachbarschaft insgesamt fünf 
Krebsfälle gibt und alle sind 
noch junge Leute. 
 

Krebs kann schnell 
entstehen 
Die Frau lag in einem sehr 
stark mit einer Verwerfung 
belasteten Bett. Im Zentrum 
des Curry-Punktes erlitt sie 
eine Tumorerkrankung. Sie 
erklärte mir, das sie doch erst 
14 Monate im Haus wohnte 
und letzte Woche erhielt sie 
die Diagnose. Diese Zeit ist 
nach meinen Erfahrungen 
wirklich etwas zu kurz. Mein 
Gedanke hierzu: „Vielleicht 
sind Sie vorher schon in einem 
schlechten Bett gelegen, und 
die Summe der Belastung hat 
sich addiert. Mich würde 
wirklich interessieren, wie ihr 
voriger Bettplatz war“. Das sei 
kein Problem, meinte die 
Dame, die Leute, die heute in 
diesem Haus wohnen, kenne 
sie gut. Wir gingen hin und 
siehe da, der Schlafplatz, den 
sie einige Jahre benützt hatte 
war ein sehr „Guter Platz“. 
Also kann auch schon mal ein 
Jahr reichen, um schwer zu er-
kranken, wenn das Störfeld so 
richtig böse ist. 
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Leukämie 

Viele Erwachsene und mehr als 
30 Kinder, und alle hatten 
genau die gleichen Störfelder; 
eine Verwerfung und außerdem 
das Currygitterkreuz im 
Oberkörperbereich. 
 
Bei den Kindern wurden die 
Betten auf den bestmöglichen 
Standort gestellt. Die meisten 
der Kinder gelten heute als 
geheilt. Natürlich weiß ich, 
dass die ärztliche Kunst bei 
der Heilung einen großen Teil 
erledigt hat. Es war jedoch ein 
absolutes Muss, dass diese 
Patienten von ihren Störfeldern 
im Bett wegkamen. 
 
Bis zu meinem siebten Kinder-
Leukämiefall war ich überzeugt 
davon, dass die bestehende 
elektromagnetische Belastung 
eine wichtige Rolle bei dieser 
Krankheit spielt. Als dann neun 
Fälle kamen, bei denen 
überhaupt keine 
Strombelastung vorlag, 
begann ich an der gängigen 
Elektrosmogtheorie etwas zu 
zweifeln. – Die Hauptursache 
sind immer die natürlichen 
Störfelder: die sogenannten 
„Erdstrahlen! 
 

Fallbeispiel: 

Ein Mädchen von circa sieben 
Jahren, das heute als geheilt 
gilt, war Leukämie-Patientin. 
Das Bett, in dem das Kind bei 
meinem Besuch schlief, stand 
auf einer Guten Stelle, dort 
schläft sie heute noch. Jedoch 
die Strombelastung, die dort 
herrschte, war bei der Mes-
sung mit einem Wert von rund 
zwei Mikrotesla sehr stark. 
Hier steht hier eine magnetische 
Flussdichte von 2000 nT (Nano-
tesla) den, von Baubiologen für 
eine Schlafstätte erstrebenswer-
ten Grenzwerten zwischen 10 und 
100 nT gegenüber. 
Jetzt kam ich ins Grübeln. 
Strom war da, natürliche Stör-
felderbelastung nicht? War der 
Strom alleine schuld? Erst jetzt 
erfuhr ich, dass das Kind 
schon krank in dieses Haus 
eingezogen war. Es war dann 
auch möglich, dass ich die 
Wohnung in der die Familie 
früher wohnte betreten konnte. 
Im damaligen Kinderzimmer 
suchte ich nach einer Ver-
werfung und nach dem Curry-
Punkt, und genau dort war die 
Stelle, wo das Kind sein Bett-
chen stehen hatte. Also ist die 
Ursache dieser Krankheit wie-
der in den natürlichen „Störfel-
dern“ zu suchen, denn Strom-
belastungen gab es in dem 
Störfelderzimmer gar keine. 
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Eigene Krankheiten, und wie ich Rutengänger wurde 

von H-D Schweikardt. Diese Geschichte geht auf die Zeit vor meiner 
Ersterfahrung mit dem Rutengehen zurück: Meine Elte rn erkrankten 
beide an Gehirntumoren. 
 
So hat es sich zugetragen: 

Als ich 1973 das elterliche 
Haus verließ, veränderte mein 
Vater seine Schlafstelle. Er 
schlief von da an auf einem 
Bettplatz, der stark mit Stör-
feldern belastet war, nur 
wusste das damals niemand 
von uns. Meine Urgroßmutter, 
die ihr Bett Jahre zuvor dort 
stehen hatte, litt an einer 
Kopfkrankheit, die man heute 
vermutlich als Alzheimer oder 
gar als einen Gehirntumor 
diagnostizieren würde, sie 
wurde 60 Jahre alt. 
 
Nachdem der Vater erkrankt 
war stellte man sein Pflegebett 
in ein anderes Zimmer; dort 
muss der Standplatz des Bettes 
gut gewesen sein, weil die 
Dame, die dort früher schlief , 
bei ordentlich Gesundheit 94 
Jahre alt wurde. 
 
Die Ärzte rechneten mit dem 
Ableben meines Vaters in-
nerhalb des nächsten Viertel-
jahres. Dem war dagegen nicht 
so, mein Vater lebte wieder 
auf. Der gute Platz dort zeigte 
wahrscheinlich seine Wirkung. 
Er lebte noch fast zwei Jahre, 

konnte zwar nicht mehr laufen, 
aber die Krankheit schlich nur 
noch ganz langsam voran. 
Nach der Urgroßmutter und 
dem Vater begann sich jetzt 
das dritte Verhängnis an der 
schlechten Stelle zu ent-
wickeln. Da mein Vater ver-
sorgt werden musste, und 
auch nachts meine Mutter 
öfters brauchte, legte sich die 
Mutter, um nicht immer die 
Treppe rauf und runter zu 
müssen, auf genau den 
berüchtigten Schlafplatz mit 
den Kopfkrankheiten. Ein Jahr 
nach dem Tod meines Vaters 
erhielt auch sie die Diagnose 
„Gehirntumor“. Nach dieser 
Erfahrung müsste einem doch 
eigentlich etwas auffallen, und 
man sollte bei so viel Offen-
sichtlichkeit auf die Idee kom-
men, dass hier ein gemein-
samer Faktor die Krankheits-
ursache sein könnte. Zum 
damaligen Zeitpunkt jedoch 
konnte ich die krankmachen-
de Wirkung von Störfeldern 
noch nicht begreifen. Ich 
glaubte, dass die Rede von 
Wasseradern ein unsinniges 
Geschwätz wäre und die 
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Rutenleute habe ich früher für 
Spinner gehalten. 

Ein Skeptiker fängt an zu 
denken 

Ich war so Mitte Dreißig und in 
diesem Lebensabschnitt ord-
entlich mit Störfeldern belastet. 
Meine Lebensqualität war sehr 
beklagenswert, oft hatte ich 
migräneartige Kopfschmerzen, 
Verspannungen und Kreuz-
schmerzen, Ischias und Knie-
probleme. Als ich eine ganze 
Nacht lang wegen quälenden 
Kopfschmerzen nicht geschla-
fen hatte, sah ich am Morgen 
wohl besonders mitgenommen 
aus. In dieser Verfassung be-
gegnete mir mein Nachbar, 
welcher meinte: „Dieter, heute 
siehst du aber schlecht aus!" 
Etwas missgelaunt schimpfte 
ich und erzählte ihm, warum 
ich mich elend fühlte. Sein 
Schwiegervater war gerade zu 
Besuch und er sagte zu mir: 
„Sie liegen bestimmt auf einer 
Wasserader". Als ich das 
hörte, musste ich zuerst einmal 
lachen. Ich begriff in diesem 
Moment die Aussage des 
Mannes überhaupt nicht. Er 
erklärte mir, er sei Hobby-
Rutengänger und hätte schon 
viele Brunnen gefunden. 
 
Wünschelrute – Wasseradern 
–  Rutengänger: Ja, das hatte 
ich schon einmal gehört, aber 
was hat das mit meinem 

Kopfweh zu tun, fragte ich 
mich. Auch fühlte ich mich zu 
bodenständig, um so einen 
„Unsinn“ überhaupt ernst zu 
nehmen. Ich war also der 
typische Argwöhner und 
meinte, über solchen Dingen 
zu stehen. 
 
Der Mann war von Beruf Bag-
gerfahrer und erzählte mir, 
dass er noch nie mit seinem 
Arbeitsgerät ein Kabel, eine 
Telefonleitung, ein Abwasser-
rohr oder anderes beschädigt 
habe. Er spüre es am Bedie-
nungshebel, wenn Metall an 
die Baggerschaufel komme. Er 
sei auch schon zu Grabungen 
geholt worden, wo der Ver-
dacht auf Bombenblindgänger 
bestand. Er war sich sicher, 
dass ihm dabei nichts 
geschehen könne, da er sich 
immer auf sein Gefühl ver-
lassen könne. Der Mann hatte 
in seinem Auto zwei Schweiß-
drähte, die er  zu Winkelruten 
zurechtbog; nun zeigte er mir, 
wie man damit umgeht, und ich 
lief erwartungsvoll wie ein 
Rutengänger über meinen 
Rasen. Wie bei vielen Leuten, 
die solche Ruten zum ersten 
Mal ausprobierten, entstand 
auch bei mir sofort der „Aha-
Effekt“ – die Stäbe hatte sich 
bewegt. In den darauffolgen-
den Tagen begriff ich etwas, 
was ich schon mein Leben 
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lang mit mir herumgetragen 
hatte. Als ich zehn Jahre alt 
war, sagte ich zu meinen 
Eltern: „In der Luft gibt es 
Widerstände“ – ich spürte 
einfach etwas, was ich mir 
nicht erklären konnte. Beim 
Laufen, ganz gleich wo, nahm 
ich immer ein seltsames 
Gefühl wahr. Es war wie ein 
leichter Druck im Kopf, der 
nach ein- oder zwei Schritten 
wieder weg war. Auch kann ich 
mich noch genau erinnern, 
dass ich oft meine Hand 
ausstreckte und ein leichtes 
Kribbeln an manchen Stellen 
spürte. Meine Eltern lachten 
mich damals aus, ich glaubte 
schon selbst, verrückt zu sein 
und traute mich nicht mehr, 
darüber zu reden. Auch als 
Erwachsener spürte ich dieses 
Phänomen immer wieder, 
jedoch konnte ich mich mit 
keinem Menschen darüber 
austauschen. 
Es hat noch eine gewisse Zeit 
gedauert, bis ich meine Wahr-
nehmung richtig zuordnen 
konnte. Diese Erkenntnis 
machte mich natürlich noch 
lange nicht zum Rutengänger. 
Erst ein Erlebnis, das ich am 
eigenen Leib erfahren musste, 
öffnete mir die Augen. 
Nachdem ich mit meinen 
selbst gebogenen Winkel-
stäben erkannte, dass mein 
Bett auf einem Störfeld stand, 

stellte ich mein Schlafzimmer 
um. Die Betten wurden an die 
gegenüberliegende Wand 
gestellt und ich glaubte, das 
wäre so richtig. Es war aber 
ein großer Irrtum, da es meiner 
Frau und mir dort viel 
schlechter ging als auf dem 
vorigen Bettplatz. Vor allem 
meine Frau, die nie gesund-
heitliche Probleme gehabt 
hatte, begann zu kränkeln. Das 
passierte ganz schleichend, 
und keiner von uns dachte 
mehr an die Störfelder und an 
die gebastelten Winkelruten, 
also an den eigentlichen Grund 
für das Umstellen der Betten. 
Meine Frau hatte nachts 
starkes Herzklopfen, dazu kam 
unerklärliche Müdigkeit, stän-
dig war sie erkältet, und sch-
ließlich bekam sie ein uner-
klärliches Darmproblem. Mir 
selbst ging es auch nicht gut, 
obwohl ich den Eindruck hatte, 
etwas weniger Kopfschmer-
zen zu haben, musste ich mich 
morgens immer auf das Sofa 
legen und nochmals ausruhen, 
um überhaupt in Gang zu 
kommen. So ging das ein 
knappes Jahr, aber ver-
standen habe ich die Situation 
damals nicht. Meine Frau 
schon: Eines Morgens wachte 
sie auf und forderte, ihr Bett 
wieder zurück auf die alte 
Stelle zu bringen. Dass sie 
dabei vordergründig an Stör-
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felder dachte, glaube ich nicht, 
sie wollte einfach wieder da 
hin, wo sie sich jahrelang wohl 
gefühlt hatte. Meine Frau war 
also wieder auf ihrem früheren 
Bettplatz, und ich schlief auf 
einer Matratze in meinem 
Firmenbüro. Es verging keine 
Woche bis meine Frau glück-
lich von ihrer Genesung 
sprach. 
Erst nach einer gewissen Zeit 
war ich in der Lage, unser 
Ehebett im Schlafzimmer 
richtig aufzustellen. 
So stehen unsere Betten seit 
dem Jahr 1988, und danach 
hatte meine Frau keine ge-
sundheitlichen Probleme mehr. 
Da sie wieder auf ihrem „Guten 
Platz“ liegt, ist das nicht ver-
wunderlich. Mir geht es auch 
immer sehr gut, meine gesund-
heitlichen Probleme von früher 
sind Geschichte. 
 
Die recht frühzeitige Erfahrung 
mit dem Wunschgedanken 

(Placeboeffekt) beim Ruten-
laufen in meinem Schlafzim-
mer, schaffte bei mir von 
Anfang an ein kritisches 
Verhältnis zu allen Wünschel-
rutenausschlägen und Pendel-
reaktionen. Mit dieser Er-
fahrung im geistigen Gepäck 
ließ ich mich zum Rutengänger 
ausbilden. Ich belegte Kurse 
bei Rutengängern und Verein-
en. Nachdem ich einige Se-
minare absolvierte und die 
klassischen Rutenfertigkeiten 
erlernt hatte, besaß ich ein 
Hobby, das mich immer mehr 
faszinierte. Mein Sohn hatte 
kein Interesse am Fortbestand 
unseres Familienbetriebes und 
zog ein Studium vor, und so 
begann ich mein Hobby zum 
Beruf zu machen. 
 
Seit 1990 bin ich in Vollzeit als 
Rutengänger tätig. 
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Teil 4     Der Rutengänger-Verein Süd e.V.  

 
Wir Mitglieder im Rutengänger-Verein Süd e.V. können mit Recht 
behaupten, dass wir die erste Gruppe in Deutschland sind, die sich 
ausschließlich der Suche nach dem „Guten Platz“ verpflichtet hat. Wir 
sind aus Grundüberzeugung gegen jegliche Abschirmungs- und 
Neutralisationsmaßnahmen (Matten, Geräte oder okkulte 
Rituale gegen Erdstrahlen). Aus diesem Grund sind wir auf die Suche 
nach dem "Guten Platz" mit höchster Qualität geschult. Das Wort 
"SÜD" in unserem Namen soll nur auf unseren Standort hinweißen. 
Wir möchten ausdrücklich bemerken, dass wir keine Zugehörigkeit, 
oder gar Abhängigkeit zu anderen Vereingruppen oder zu irgend 
welchen Strahlenschutzherstellern haben. Mit unserer Arbeitsqualität, 
die ein besonderes Ziel hat: "das Finden des Guten Platzes", 
unterscheiden wir uns von den meisten anderen Rutengänger-
Gruppen und -Vereinen in Deutschland. 
 
Der Verein wurde 1994 ins Vereinsregister Göppingen  eingeschrieben. 
Wir sind circa 70 Mitglieder (Frauenanteil 35 %). R utengänger, Geo- 
und Baubiologen, Naturwissenschaftler und Mediziner  befinden sich in 
unseren Reihen. 
 

> Wir machen öffentliche Vorträge für Naturheilvereine, Verbände, 
Krebsgruppen und Volkshochschulen. 
 

> Wir betreiben Forschungen zu den Themen "Erdstrahlen, äußere 
Einflüsse auf die Biologie des Menschen, Wirkungen auf die Natur, 
Wetterbeeinflussung, lebensenergetische Zusammenhänge und 
Elektrosmog".  
 

> Wir machen Geobiologieseminare für Laien und Fortgeschrittene.  
 

> Unsere Vereinszeitschrift erscheint in gewissen Intervallen und je 
nach Aktualität. 
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Unsere Dienstleistungen 
Die Dienstleistungen unserer Rutengänger und Baubiologen 
umfassen: 
 
· Haus- und Bauplatzuntersuchungen  
· Suche und Bestimmung von Wasseradern, Erdstrahlen und 

Störzonen  
· Die Suche nach dem "Guten Platz "  
· Brunnensuche mit Wünschelrute und geologischem Gutachten  
· Baubiologische Beratungen  
· Elektrosmogmessungen  
· Messungen zu Hochfrequenzen (Handystrahlen, Haustelefon und 

anderes)  
· Wohngiftanalysen in der Raumluft und mittels Laborproben  
· Baubiologische Beratungen (Baustoffe und Installationen)  
· Beratungen zum gesunden Wohnen (Wohngeomantie und Feng 

Shui) 
 
Der Rutengänger-Verein Süd e.V. ist in Baden-Württe mberg und 
in Schwaben  (Westbayern) zuhause . Jedoch haben wir auch 
vollberuflich arbeitende Rutengänger, die große Teile 
des deutschsprachigen Raumes bereisen. 
  
Den Preis für eine Hausbegehung/Wohnungsbegehung au f Wasseradern, 
Verwerfungen, Gesteinsbrüchen, Gitternetzsysteme na ch Hartmann, Curry und 
Benker sowie auf Elektrosmog mit Hochfrequenzen und  die Suche nach dem 
"Guten Platz" erfahren Sie unter der Telefonnummer:  07164-7158 
 
Es werden immer alle Zimmer auf Erdstrahlenbelastung und 
Elektrosmog untersucht. Wobei es keinen Unterschied macht wie 
viele Zimmer und Terrassenplätze zu untersuchen sind. Der 
Schwerpunkt bei den Vermessungen und Untersuchungen sind 
natürlich die Bettplätze. Eine Vermessung, inklusive Erfassung der 
Wohnsituation mit Skizzen zu den Störzonenverläufen und 
ausführlicher Beratung, dauert im Schnitt gut 2 Stunden.  
 
Die Vorteile unserer Arbeitsweise mit der Suche nac h dem Guten 
Platz:  
Der „Gute Platz“ ist nicht gleich "keine Störzone", sondern hat sein 
eigenes Profil und wird dadurch von manchem Rutengänger nicht 
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erkannt. Wir können bestätigen, dass wir schon bei vielen unseren 
Kunden einen Guten Platz fanden, auch wenn vor unserem Besuch 
verschiedene Wasseradersucher oder Erdstrahlenschutzverkäufer im 
Haus waren und enttäuschten. Wenn in einem Schlafzimmer 
angeblich nur noch Störzonen sein sollen und kein Plätzchen frei zu 
sein scheint, so findet man mit der richtigen Kenntnis zu der wahren 
physikalischen Gestalt der sogenannten "Erdstrahlen und 
Wasseradern" in aller Regel doch noch eine ausreichend gute Stelle 
für die Betten. Diese Kenntnisse verdanken wir dem Wissen um 
die Abweichungen der Störzonenverläufe zwischen 
Wünschelrutenausschläge und der korrekten Gestalt der 
"Erdstrahlen". 
  

 

Baubiologische Messgeräte  
 
Dies ist eine Auswahl unserer 
baubiologischen Messgeräte. 
Man kann elektrische- und 
elektromagnetische Felder damit 
beurteilen. Handy, Telefon und 
Funkstrahlung, Radioaktivität, 
Erdmagnetfeld, Gleichfelder, 
Wohngifte und anderes mehr, 
können damit erfasst werden. 

 
Allerdings können Erdstrahlen in unserer jetzigen Zeit noch nicht 
gemessen werden! Es gibt keine Messgeräte, die seriöse Daten zu 
dem Phänomen "Erdstrahlung" liefern können. Der Satz, den Johann 
Wolfgang von Goethe formulierte, hat in punkto Erdstrahlen immer 
noch absolute Gültigkeit, er sagte: "Der Mensch ist das beste 
Messgerät". 
 
Bei der Suche nach Wasseradern und sonstigen "Erdstrahlen" kommt 
es vordergründig auf die Feinfühligkeit und die Erfahrung des 
Rutengängers an. Messgeräte haben ihre Grenzen. Jedoch die 
Kombination von Wünschelrute und moderner Technik schafft die 
optimale Feststellung aller Störfaktoren. 



�

Wie wird man Rutengänger? 

Bestimmt fragen sich einige Leser: „Kann man das Rutengehen 
lernen?" Man kann lernen, wie man Wasseradern entdeckt und wie 
tief sich das Wasser im Untergrund befindet. Man kann die 
Systematik und die Ordnung der „Störfelder-Arten“ erlernen! Aber 
man muss eine gewisse Portion sensorisches Gefühl für die 
„äußerlichen“ Wirkungen mitbringen! 
 
Eine Wasserader mit der Rute zu finden, ist wohl das Einfachste was 
es gibt und wir behaupten: Das kann jeder! Da ein gewöhnlicher 
Rutenausschlag aber nur das aller Gröbste der Sache ist, darf man 
diese Rutenbewegung für sich selbst noch nicht als den Maßstab zur 
Fähigkeit einer qualifizierten Störfelderfindung  interpretieren. 

..................... 
 
Obwohl man das Rutengehen mit der Wünschelrute nicht auto-
didaktisch erlernen kann, möchten wir hier einige Details der Ruten-
zunft zeigen. 
 

Werkzeuge des Rutengängers 
 

 
Winkelruten, Wünschelrute, Pendel, Horizontalrute, Metallrute. 
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Wie Sie sich Laienruten 
selber basteln können 
 

Biegen Sie einen 50 bis 60 
Zentimeter langen Draht zu 
einer Winkelrute. Das Material 
des Drahtes ist ohne 
Bedeutung. 
 

 
 
Selbst solche unförmigen 
Gebilde sind als 
rutengängerisches Werkzeug 
tauglich. 
 

So wird die Winkelrute 
gehalten 
 

Sie nehmen zwei Winkelruten 
ganz locker in die Hand.  

 
 

 
Laufen Sie mit den beiden 
Stäbe ein paar Schritte nach 
vorne. Schon nach wenigen 
Metern werden sich die Stäbe 
kreuzen. 
 

Die Frage:  „Habe ich etwa 
eine Wasserader gefunden?“ 
ist jetzt noch zu früh. Sie 
dürfen sich aber trotzdem 
freuen, da Sie mit Sicherheit in 
der Lage sind, mit Wünschel-
ruten und auch mit dem 
Pendel umzugehen. Was die 
Winkelrute anbelangt, können 
wir sagen: „Willkommen im 
Club“! Denn Sie beherrschen 
damit das rutengängerische 
Können bereits zu 50 %. Oder 
besser gesagt: „Sie decken 
damit schon 100 % des 
Könnens von 50 % der sich 
selbst als „Rutengänger“ 
bezeichnenden Mitmenschen 
ab. Ein Störfeld zu finden ist 
einfach und kann im Prinzip 
von jedem Menschen aus-
geübt werden! Der Ausschlag 
der Ruten ist nichts Be-
sonderes, ob aber das, was 
der einzelne mit seiner Rute 
findet, wirklich die Realität ist, 
das ist die eigentliche Frage. 

Das Erlernen des 
Umgangs mit der 

Wünschelrute 
Radiästhesie und 
Rhabdomantie ... 
... heißen die Fremdworte für 
Pendeln und Rutengehen. 
Was man mit den Werkzeugen 
der Rutengänger macht, nennt 
man „Muten“. Man mutet nach 
einer Wasserader, einer Ver-
werfung und den Gitterlinien. 
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Auf jeden Fall darf man sich 
das Muten nicht schwierig und 
unerreichbar vorstellen. Jeder 
Mensch hat die Fähigkeit des 
Rutengehens – muss sich aber 
gut und seriös in dieses Fach 
einschulen lassen. 

Besitzen Sie eine 
Fühligkeit für Störfelder? 
Wir möchten jede Leserin und 
jeden Leser bitten, sich selber 
auf sein Gespür für „Störfelder“ 
zu testen. Ob man für die ver-
antwortungsvolle Tätigkeit des 
Rutengehens geeignet ist, kön-
nen folgende Fragen beant-
worten. Wenn Sie viele der 
folgenden Fragen mit „JA“ be-
antworten, sind Sie genau rich-
tig dafür. 
 
Der Test... 
...ist keine Prüfung, sondern 
eine Beobachtung der eigenen 
Gewohnheiten. 
 
> Haben Sie besondere 
Lieblingsplätze in Ihrer 
Wohnung? Ja – Nein 
 

> Meiden Sie ganz bestimmte 
Sitz- oder Liegeplätze in Ihrem 
Haus? Ja – Nein 
 
> Kennen Sie eine Wohnung 
bei Freunden oder 
Verwandten, in der sie sich 
nicht wohl fühlen? 
Ja – Nein 
 
> Haben Sie sich in 
Gaststätten, Kinos oder im 
Theater unwohl gefühlt, und 
hatten Sie dort das Verlangen, 
schnell wieder wegzugehen? 
Ja – Nein  
 
> Sind Sie schon mal in ein 
Gebäude gegangen, und ist 
Ihnen ist dort eine richtige 
Abneigung gegen das 
Eintreten aufgekommen? Ja – 
Nein 
 
Wenn Sie diese Situationen 
kennen, so zeigt dies, dass Sie 
zu den Störfeldern ein sensori-
sches Befinden haben, das viel 
mehr bedeutet als die „ersten“ 
Wünschelrutenausschläge! 
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Umstellen der Betten 

In den allermeisten Fällen ist es einfach, die Betten richtig umzu-
stellen, oft viel einfacher als sich das der Laie vorstellen kann. Fast 
immer findet man einen Guten Platz im Zimmer oder zumindest in der 
Wohnung. Wir wissen, dass viele Betroffene eine Hausbegehung 
nach Störfeldern oft nur deshalb verwerfen, weil sie unangenehme 
Veränderungen in ihrem Haus befürchten. Aber das sollte kein 
Hinderungsgrund sein, denn so schlimm wie wir es in der nächsten 
Geschichte beschreiben, kommt es erfreulicherweise selten vor. 
Manchmal jedoch ist die Lebensqualität so schlecht, dass es für die 
Bewohner besser wäre, das Haus zu verlassen. Störfelder rufen nicht 
nur Schlafstörungen und Krankheiten hervor, sie beeinflussen auch 
stark die Gemütsverfassung und können ein ganzes Familienleben 
zerstören. 
 

Hier wurden die Betten 
nicht umgestellt  
Erzählt von Hans-Dieter Schweikardt 

Es kann auch Leichtsinn 
geben:  
In einem circa 80 km von 
meinem Wohnort entfernten 
Gemeinde hatte man mich zu 
sieben verschiedenen Familien 
auf einen Schlag bestellt. Ich 
fragte natürlich zuerst: „Wer 
hat mich Ihnen empfohlen?“ 
Man sagte mir, dass die 
Empfehlung von Frau M. aus 
der Nachbarschaft stamme, 
bei der ich vor zwei Jahren 
gewesen war. Mich interes-
sierte natürlich, wie es der 
Frau heute ginge und fragte 
die Leute, ob sie`s wüssten. 
Die Antwort dazu: „Sie hat jetzt 
Krebs!“. – Was für ein Schlag 
für mich! Ich war im Haus, und 
heute ist die Frau krebskrank, 

das konnte ich nicht fassen. 
Ich ließ alles stehen und liegen 
und lief hin zu deren Haus. Die 
Frau war zufällig zuhause, und 
das Bett stand noch am alten 
Platz, genau so, wie ich es bei 
meinem ersten Besuch vor-
fand. Die erkranke Frau, cirka 
35 Jahre alt, wollte eigentlich 
nach meinem Besuch die 
Betten sofort umstellen, hat es 
aber leider immer wieder auf-
geschoben, und so verging die 
Zeit und das Unheil nahm 
seinen Lauf. 
 
Ihr Bettplatz war mit einem 
starken Störfeld belastet. Ich 
hatte damals eine Zeichnung 
gemacht, welche die Frau 
noch hatte und die sie mir 
wieder zeigte. Genau auf dem 
Hauptstörfeld war sie erkrankt. 
Sie sagte mir dann noch, dass 
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sie mich damals sogar gefragt 
hätte, welche Krankheit sie 
hier bekommen könnte, und 
ich hätte gemeint: Dieser Platz 
ist typisch für Krebs. Diese 
etwas unglückliche Situation 
veranlasste die Frau zum Ru-
tengehen und für mich in ihrem 

Bekanntenkreis zu werben. 
Trotzdem begriff sie erst jetzt, 
als sie mich wieder sah, dass 
es doch eigentlich höchste Zeit 
wäre um das eigene Bett end-
lich auf den Guten Platz zu 
stellen.  

Problem Bettumstellung? 
Die anfängliche Angst vieler unserer Kunden, sie kö nnten ja sowieso 
gar nicht umstellen, konnten wir bisher in den meis ten aller Fälle 
zerstreuen. 
 
Meine Erfahrung ist die, dass 
Rutengänger die „Erdstrahlen-
schutzatikel“ verkaufen, nie 
nach dem „Guten Platz“ su-
chen – oder das „System des 
„Guten Platzes" noch nicht 
kennen. Sie „messen" Stör-
felder im Zimmer und im Haus 
und machen auf eine aus-
sichtslose Situation aufmerk-
sam; sie versuchen damit, ihre 
Abschirmungen als unumgäng-
lich darzustellen. Doch irgend-
wo ist bestimmt ein guter Platz 
zu finden, zumindest einer, der 
keine Erkrankungen durch äu-
ßerliche Einwirkungen zulässt! 
– Nur, den zu finden, verlangt 
viel mehr Erfahrung mit den 
Störfeldern, als eine Matte 
oder ein Gerät zu verkaufen. 
Ich weiß nicht, warum es 
vielen Rutengängern manch-
mal unmöglich scheint, im 
Haus oder in einer Wohnung 
den Guten Platz zu finden. Ich 
finde bei gut 75 % meiner 

Hausbegehungen eine ein-
fache und dem Kunden 
entgegenkommende Umstel-
lungsvariante. Weitere 15 % 
meiner Beratungsvorschläge 
erwünschen von den Leuten 
kleine Kompromisse. Etwa10 
Prozent der Bettveränderung-
en auf den Guten Platz ver-
langen umständlichere Maß-
nahmen. Leider gibt es tat-
sächlich Wohnungen, in denen 
ein menschliches Wesen keine 
rosigen Zukunftschancen hat. 
Es sind Häuser die mit vielen 
Verwerfungen, mit schlechte-
ster „Strahlenqualität“ und mit 
fehlender Lebensenergie be-
lastet sind. Doch kommt dieser 
Zustand sehr selten vor. In den 
vergangenen 20 Jahren, in de-
nen ich mehr als zehntausend 
Wohnungen und Häuser auf 
Störfelder untersucht habe, 
gab es „nur“ einundzwanzig-
mal große und schwierige 
Aufgaben. Mir war bei Beginn 
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meiner Tätigkeit als Ruten-
gänger klar, dass, wenn ich 
meine Arbeit seriös erledigen 
will, ich den Leuten keine 
Abschirmungen oder Neutrali-
sationen verkaufen darf. 
Dieser Grundsatz zwang mich 
dazu, auch anscheinend aus-
sichtslose Störfelderkonstellati-
onen bei meinen Kunden nur 
mit der Bettumstellung erfolg-
reich zu umgehen. Deshalb 
suche ich nicht nur die 
schlechten Störfelder, sondern 
auch immer gleich den so-
genannten „Guten Platz“; und 
der ist fast immer zu finden. 
 
Man muss das System des 
Guten Platzes kennen, dann 
ist das Bettumstellen kein 
Problem! 
 

Oft höre ich von meinen Kun-
den, dass ein andere Ruten-
gänger vorher überall Stör-
felderverläufe vermessen und 
die auch so aufgezeichnet 
hatte. Es sei wirklich kein Platz 
für ein Bett, geschweige denn 
ein Platz für ein Doppelbett, 
vorhanden. Aber natürlich nur 
nach dessen Zeichnung. 
Nach meinem „System des 
Guten Platzes" finde ich trotz-
dem immer noch eine aus-
reichende Stelle mit verhältnis-
mäßig guter Störfelderqualität, 
auf der sich die Leute wohl-
fühlen und gesund bleiben. Ich 
kann sagen, dass ich außer-

ordentlich häufig zu Haus-
untersuchungen bestellt wer-
de, bei denen die Kunden 
schon vorher andere Ruten-
gänger in ihrem Haus hatten. 
Viele der Ratsuchenden haben 
schon Störfelderschutzmatten 
oder -geräte gekauft und sind 
damit nicht zufrieden – würden 
sie sonst mich auch noch ins 
Haus holen? 
Schon Hunderte solcher Kun-
den habe ich bisher gehabt. Es 
fehlte immer die kompetente 
Beratung für den sogenannten 
„Guten Platz". Auch komme 
ich öfters zu Ratsuchenden, 
die kurz zuvor einen Rutengä-
nger im Haus hatten, der au-
ßer einer „aussichtslosen Was-
seraderkonstellation" nichts 
weiter vorfand und nur Matten 
verkaufen wollte. Gerade in 
diesen Häusern habe ich einen 
guten Platz gefunden, der 
außer meiner Arbeit nichts 
weiter kostete. Es ist eben 
nicht dasselbe, alle die vielen 
Störfelder zu suchen, aufzu-
zeichnen und dann Matten zu 
verkaufen, als sich richtig um 
den „Guten Platz" zu be-
mühen. Der Gute Platz be-
deutet nicht automatisch, dass 
sich in der Nähe kein Störfeld 
befinden darf. Durch meine 
Fühligkeit für das, was man 
allgemein „Erdstrahlen und 
Wasseradern“ nennt, habe ich 
das System des Guten Platzes 
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erkennen können. Auch er-
kannte ich, dass meine neu-
entdeckte Arbeitsweise der 
Suche nach den Wasseradern 
und den anderen Störfeldern 
eindeutig überlegen ist. 

Natürlich schließt meine Me-
thode die konventionelle Su-
che nach Störfeldern nicht aus, 
sondern sie erweitert und ver-
festigt die Möglichkeiten den 
„Guten Platz“ zu finden. 
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So finden wir in unserem Verein den Guten Platz 

Der Begriff „Guter Platz" stammte von Käthe Bachler, einer von uns 
sehr geschätzten Rutengängerin aus Österreich. 
 
Hier unsere Arbeitsweise im Rutengänger-Verein Süd,  geschildert am 
Vorgang einer Hausbegehung: 
 
> Zuerst sprechen wir mit den Kunden über die Arbeit mit den 
„Störfeldern". Wir versuchen, den Leuten die Störfelderverläufe hand-
greiflich zu vermitteln, indem wir ihnen eine Grundanleitung zum 
Rutenlaufen geben. Viele der Kunden sind begeistert, wenn sie 
selber eine Rutenreaktion in den eigenen Händen fühlen können. 
 
> Nun laufen wir ohne Wünschelrute durch die Wohnung; damit 
erfassen wir die Gesamtsituation der Störfelderqualität – allein mit 
dem Feingespür. Oft können wir den Leuten schon zu diesem 
Zeitpunkt Ratschläge für Sitz- und Arbeitsplätze geben.  
 
> Dann holen wir Wünschelrute und Kompass aus dem Köfferchen 
und beginnen mit der Störfeldervermessung. Am liebsten beginnen 
wir am Ehebett nach Wasseradern, Verwerfungen, Gesteinsbrüchen 
und den verschiedenen Gittersystemen zu suchen. Bei diesem 
Arbeitsschritt erkennen wir die Probleme der Leute nur an deren 
Bettplätzen. Wir erkennen die Symptome, die Krankheiten und auch 
die Lebensqualität der Bettbenützer und liegen in mindestens 95 % 
aller Fälle mit unseren Feststellungen richtig. Wenn Krebs im Spiel 
ist, finden wir die betreffende Körperstelle mit der Strahlenfühligen-
Hand meist punktgenau. Oft so genau, dass wir bei Brustkrebs über 
der Matratze des Bettes erfühlen können, ob die linke oder rechte 
Seite der Person erkrankt ist. 
 
> Nun machen wir denselben Vorgang an den restlichen wichtigen 
Stellen im Haus, wie: Kinderbetten, Gästebetten und anderen Schlaf- 
und Ruheplätzen. 
 
> Erst jetzt beginnt unsere eigentliche Arbeit. Bei Bedarf suchen wir 
den Guten Platz. Dazu legen wir die Wünschelrute aus der Hand und 
erfühlen mit dem Feingespür für Störfelder die beste Stelle im 
Zimmer. 
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> Wenn wir sicher sind, wo die beste Stelle ist, setzen wir uns auf den 
Boden. Da sich die Störfelder dreidimensional verhalten, reicht es 
nicht aus wenn man nur stehend nach dem Guten Platz sucht. Man 
muss dorthin wo die Leute später schlafen und dort sein ganzes 
Gespür einsetzen. Ein Höhenunterschied von einem Meter kann eine 
Platzkorrektur von wiederum bis zu einem Meter erfordern, und das 
ist für das Wohlbefinden von ausschlaggebender Bedeutung. Es ist 
auch wichtig zu bestimmen, wo die Köpfe der Leute liegen sollen und 
wo ihre Füße - nur so erhält man eine perfekte Situation für den 
ganzen Körper. 
 
> Jetzt markieren wir mit Klebeband den „Guten Platz“ am Boden 
oder an der Wand. 
 
> Nun werden die einzelnen Zimmer skizzenhaft festgehalten. Es 
werden die beachtenswertesten Störfelder aufgezeichnet, und vor 
allem werden die guten Stellen im Haus auf Papier festgehalten. Der 
Grundrissplan der Wohnung kann uns hierbei gute Dienste leisten. 
 
> Jetzt kommen wir zum Thema „Elektrosmog". Dazu gehören: 
Elektrische und elektromagnetische Felder der Stromversorgung, der 
Elektrogeräte und der Elektroinstallation, sowie Hochfrequenzen aus 
Telefonstationen und Mobilfunkumsetzern. 
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Info zum Rutengänger- und Geobiologieseminar 

Anreise ist immer Donnerstags 17:30 Uhr. 
Ende des Seminars Samstags circa 16:30 Uhr 
 
1. Tag - Donnerstag von 17:30 bis 21:00 Uhr  
2. Tag - Freitag von 9:00 bis 18:00 Uhr  
3. Tag - Samstag von 9:00 bis circa 16:30 Uhr 
 
Teil 1 - Donnerstags von 18:00 Uhr bis circa 20:30 Uhr  
 
Einführung mit ausführlichem Vortrag über die Themen:  
 
Zeichen der Erdstrahlung in der Natur / Wirkung der Störzonen auf 
Menschen, Tiere und Pflanzen / Physik der Erdstrahlen / Geschichte der 
Rutengängerei / Erdstrahlen und Wasseradern als Krankheitsursache / 
Vorstellung der 8 Störzonenfaktoren / Demonstration zum Elektrosmog. 
Danach gibt`s praktische Unterweisungen zu den grundlegenden 
Arbeitsschritten des Rutengängers mit Rute und Pendel.  
 
Teil 2 - Freitags ab 9:00 Uhr bis circa 18:00 Uhr   
 
Suche mit der Rute: Wasserader – Gesteinsbruch – Verwerfung – 
Gitternetze nach HARTMANN und CURRY.  
Pendelworkshop mit Polarisationskenntnisse 
Hilfestellung und Förderung der sensorischen Anlagen zu den sogenannten 
"ERDSTRAHLEN" 
Mutungen (mit Pendel und Einhandrute) auf Störzonen am menschlichen 
Körper (keine Diagnosen von Krankheiten) 
 
Teil 3 - Samstags ab 9:00 Uhr   
 
· Störfelder nach BENKER  
· Finden des "Guten Platzes" nach den Richtlinien unseres Vereins 
· Energieplätze und Lebensenergiemessungen nach BOVIS 
· Training zum Erwerb des Erdstrahlenfeingespürs für den  Guten Platz 
· Systematisierung der Symptomerkennung von Störzonen an Bettplätzen 
· Wassersuche und Tiefenbestimmung mit Brunnenbau 
· Fernmutungen & Verlustsuche 
· Diagramme & Mentalprogramme 
· Rechts- und Linksdrehende Polaritäten und Polarisationen 
· Lebensenergieförderung  
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(Je nach Wetterlage für den kurzen Abstecher zur Außenexkursion, bitte 
geeignete Kleidung und feste Schuhe ins Reisegepäck legen) 
 
Das Seminar endet Samstags um circa 16:00 Uhr  
 
Dieses Seminar schafft die Voraussetzung zur Teilnahme an unseren 
vereinsinternen Fördertreffen. Info dazu unter www.rgvs.net  
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Pendel und Rute als Hobby 

Die Pendel-Grundanleitung 
Der Pendel ist das meist verwendete Instrument bei den 
Radiästheten. 
 
Der Rutengänger sagt, der  Pendel, die deutsche Rechtschreibung sagt das  
Pendel.  
 

Der Umgang mit „dem“ Pendel: 
Nehmen Sie die Kette (oder Schnur) zwischen Daumen und 
Zeigefinger in Ihre rechte Hand (Abb. 1). Das Kettenende halten Sie 
mit dem Mittelfinger, dem Ringfinger und dem kleinen Finger in der 
Handfläche fest. Natürlich können Sie auch mit der linken Hand 
pendeln, wenn Sie Linkshänder sind. 
 
Sie können frei pendeln oder aber den Ellenbogen auf dem Tisch 
abstützen. 
 
Die Pendelkette sollte so gehalten werden, dass zwischen Daumen 
bzw. Zeigefinger und Ihrem Pendel ca. 8-12 cm Abstand sind. Nun 
müssen Sie Ihre persönliche Pendelsprache finden, damit Sie die 
Signale, die der Pendel Ihnen zeigen will, richtig erkennen. 
 

   
Abb. 1 Abb. 2 Abb. 3 
 
Der Pendel kann nur durch Rechts- oder Linksdrehung mit „Ja“ 
beziehungsweise „Nein“ antworten. Wenn der Pendel sich im Uhr-
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zeigersinn, also von oben gesehen rechts herum dreht, heißt es im 
allgemeinen „Ja“. Links herum heißt gewöhnlich „Nein“ (Abb.2). Um 
herauszufinden, was der Pendel tut, stellen Sie sich bewusst eine 
falsche Frage. Zum Beispiel: „Ist der Schnee grün?“ Dreht sich der 
Pendel jetzt links, also gegen den Uhrzeigersinn, so heißt links bei 
Ihnen „Nein“ und rechts bedeutet „Ja“. Bei Fragen nach Harmonie (ob 
Menschen zusammenpassen oder anderes) oder Verträglichkeit (z.B. 
von einem Lebensmittel) hat der Pendel sich in geraden Linien zu 
bewegen. So wird der Pendel durch Hin- und Herschwingen entweder 
einen Verbindungsstrich oder einen Trennstrich abzeichnen (Abb.3).



�

Was unsere Vorfahren noch wussten 

Das Rutengehen ist eine uralte und auf der ganzen Welt verbreitete 
Tätigkeit. Älteste Hinweise gibt es in Südafrika und im Togo. 
Brunnenanlagen wurden schon 13 500 Jahre vor Chr. mit Ruten 
entdeckt. Die Felsenbilder von Tassili, die eine Wünschelrute zeigen, 
sind vor ca. 8 000 Jahren entstanden. Buschmannmalereien, die ein 
Rutengehen belegen, sind 6 000 Jahre alt. In Pharaonengräbern 
findet man ebenfalls Hinweise dieser Art. Im Alten China durfte ein 
Haus nur gebaut werden, wenn die "Erdwahrsager" (heute 
Rutengänger) befragt wurden. In der klassischen Zeit bezeichnete 
man die Wünschelrute als Werkzeug der „Wasserschmecker“. Im Mit-
telalter traten Wünschelruten nur vereinzelt auf, so vor allem zum 
Auffinden von Bodenschätzen. Im Bergbau des 15. und 16. 
Jahrhunderts wurden Rutengänger zum Auffinden von Erzadern und 
Lagerstätten von Edelmineralien herangezogen. 
 

 
Historischer Holzstich mit nach Bodenschätzen 
suchenden Rutengänger. Historischer Stich um 1700 
aus Dresden  
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Als es noch keine Geowissenschaften gab, suchten die Rutengänger 
nach Bodenschätzen. Im Dreißigjährigen Krieg wurden Rutengänger 
zur Wassersuche eingesetzt. Dr. Hufeland um 1800 kann als 
Entdecker der Störzonen gelten. In den beiden Weltkriegen wurden 
Radiästheten zum Aufspüren von Verstecken und Minen eingesetzt. 
Von den Etruskern weiß man, dass sie sich der Sache annahmen. 
Sie hatten schon vor mehr als 3 000 Jahren die Struktur der 
Gitterlinien erkannt. Man glaubt auch zu wissen, dass die Etrusker 
vor einem Hausbau Schweine und Schafe am Baugrund einpferchten 
und an den Stellen, wo die Tiere sich dann hinlegten, wurden später 
in den Häusern die Betten aufgestellt. In der Archäologie wurden 
schon vielfach Wünschelrutengänger eingesetzt. In Russland suchte 
man mit Wünschelruten nach Erdöl und Gold. Auch unser großer 
J.W. von Goethe hat sich mit Ruten und Pendel beschäftigt. 

Kraftorte und Geomantie 
Ein weiteres Aufgabengebiet der Radiästheten ist die Geomantie, 
welche ihre heutigen Erkenntnisse von uralten Sitten und Bräuchen 
ableitet. Man versucht mit dieser Fachrichtung zu ergründen, wie und 
was unsere Vorfahren dazu bewegte, ihre Kultplätze und ihre heiligen 
Hallen dort zu errichten, wo biologisch erkennbare „Erdstrahlungen“ 
herrschen. Diese Erdkräfte wurden zur jeweiligen Stimmungs-
beeinflussung der Anwesenden genutzt oder auch missbraucht. Die 
Plätze sind immer mit Wasseradern oder mit Verwerfungen belastet 
und als „besondere“ Orte mit biologischer Wirkung zu erspüren. Die 
Druiden früherer Zeiten markierten diese Orte mit einem Stein, 
danach wurden Steinkreise dazugelegt. Es kamen immer mehr 
Zeugen menschlicher Kultur auf diesen Stellen zusammen. Später 
wurden hier Kirchen und Kathedralen erbaut. Standorte, die man für 
Kultstätten und für spirituelle Aspekte nutzte, sind als Schlafplätze 
völlig ungeeignet, weil hier eine biologisch wirksame Störzone 
herrscht, die für unsere Gesundheit bei Dauereinwirkung negative 
Folgen hätte. Dort, wo unsere Vorfahren diese ortsbedingten Kräfte 
fanden, wurden sie auf ihre Wirkung getestet und für einen 
geeigneten Zweck verwendet. Bestimmte Teile dieser Stellen nennt 
man heute „Orte der Kraft“. Als die markierten Orte noch Open Air 
Kultstätten waren, wurden die örtlichen Bedingungen ähnlich nutzbar 
gemacht wie später in den Bauwerken. Der Rednerplatz wurde so 
platziert, dass auf den dort stehenden Wortführer besondere 
Beredsamkeit und Überzeugungskraft übergehen sollte. Das Gestühl 
dagegen wurde so aufgestellt, dass sich beim Zuhörer eine 



 

� ��

Demutshaltung verbreitete. Dieser Gefühlszustand wird 
hervorgerufen durch Störzonen, wie Wasseradern und Verwerfungen. 
Es ist die Erde, die wir spüren und das hat einen höheren Sinn. Die 
Geomantie (Erdlinien-Deutung) versucht auch zu ergründen, wie die 
„Orte der Kraft“ durch Linien in Verbindung zueinander stehen. Das 
heißt, dass diese Punkte der Erde wie durch Nervenbahnen 
verbunden zu sein scheinen. Hier passt die Theorie von der lebenden 
Erde, sie hat wie wir Menschen ein System von Meridianen und 
Nervenbahnen. Man kann diese Phänomene auf radiästhetischem 
Wege finden und auf Landkarten überzeugend darstellen. Die 
sogenannten Ley-Linien verbinden auf geradem Wege diese Orte der 
Kraft miteinander. Kraftfelder treten in Flächen und Linien zutage. Sie 
werden als Ley-Linien, nach ihrem Entdecker Ley, „Orte der Kraft“ 
und Geomantische-Linien bezeichnet. Diese Begriffe bezeichnen 
Stellen, an denen es unmöglich ist, langfristig zu wohnen. 

Das vergessene Wissen der Kelten 
Wie die Menschen damals ihre bewohnte Umwelt strukturierten, so 
sollten wir heute noch verfahren und dementsprechend leben. Dies 
würde aber bei unserer großen Bevölkerungsdichte vermutlich nicht 
mehr gelingen. Es ist ein Tribut, den viele heutige Zeitgenossen 
bezahlen müssen. Leider gibt es ganze Wohngebiete, in denen kein 
einziger Bauplatz geeignet ist. Mit den kleinräumige Störzonen wie 
Wasseradern oder Gitternetzen hat diese Belastung eigentlich nichts 
zu tun. Es existiert in solchen Fällen eine übergeordnete 
Erdstrahlenqualität, die sich mit Großkuben und Linien in größeren 
Dimensionen erklären lässt. Sie verhalten sich genau so wie die 
Störzonen, die einen Bettplatz ungeeignet machen, nur eben in 
Größenordnungen von mehreren hundert Metern oder auch 
Kilometern.  
 
Das Keltengrab 
Ein Fallbeispiel:  
 
Am Fuße der Schwäbischen Alb war der Rutengänger bei einer 
Hausbegehung überrascht wie stark sich im Esszimmer eine 
Verwerfungskreuzung behauptete. Als er das erklärte, sagte man 
ihm, dass man genau an der Stelle ein Keltengrab fand. Ein ganz 
besonderer Fund wäre das gewesen. Seit diesem Fund sind in dieser 
Siedlung immer die Archäologen zugegen, wenn eine Baugrube 
ausgehoben wird. Dieser stark belastete Platz im Esszimmer, wurde 
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einst von den Kelten als Grabstelle genutzt. Wahrscheinlich dachte 
man, dass dort der richtige Platz für die Toten sei. Die Lebenden 
wohnten auf den guten Stellen, das beweisen viele Siedlungsreste 
aus dieser Zeit. Die Menschen damals haben ihre Grabanlagen 
immer über den schlechten Erdstrahlenfeldern errichtet. Auf guten 
Stellen haben sie ihre Behausungen gebaut. Die Haustiere und 
Pferdeställe kamen auf die zweitbesten Stellen. An den 
„Erdstrahlenplätzen“, die man heute als „Orte der Kraft“ bezeichnet, 
wurden Kulthandlungen ausgeübt. An diesen auffälligen 
„Erdstrahlenplätzen“ wurden auch die Tempel errichtet.  
Der Instinkt hinsichtlich der Störzonen ist ein Gegenstand der 
menschlichen Fühligkeit. Es ist eine in der Beschaffenheit des 
Lebens beinhaltete natürliche Fähigkeit, die dem Menschen zeigt, wo 
für ihn die besten Plätze sind. Diese natürliche Begabung kann bei 
Nomadenvölkern noch deutlich beobachtet werden. 
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Zeitungs- und Fernsehberichte 

über H-D Schweikardt und den Rutengänger-Verein Süd e.V. 
 
Ein großer Bericht in der Zeitschrift „Esotera“ des  Bauer-Verlags, 
erschien im August 1999. Mit dem Untertitel „ Wie f inde ich einen 
seriösen Rutengänger.“ 

 

 
Bildquelle: Esotera Nr. 8, August 1999 
 
Auf der Esotera kamen Hersteller von Abschirmungen auch zu Wort, 
aber meine fundamentierte Einstellung dominierte in der von der 
Journalistin Anne Niemeyer verfassten Reportage. 
 
Juni 2001, Südwestfernsehen –  Vorabendprogramm – Familien-
ratgeber.   
 
Eine Sendung über Ruten-
gänger und Störfelder. Als 
Gast war auch Frau Dr. med. 
Ulrike Banis-Rose aus Bre-
genz eingeladen. Sie hatte 
eine Patientin dabei, der durch 
Umstellen des Bettes geholfen 
werden konnte. Ich durfte 
ebenfalls einen Kunden von 
mir mitbringen. Es wurden 

interessante Dinge zum The-
ma „Störfelder“ aus der 
medizinischen Fachkompetenz 
der Ärztin besprochen. Außer-
dem wurde über meine Arbeit 
berichtet. Mein Kunde erzählte 
vor der Fernsehkamera von 
seiner anfänglichen Skepsis 
gegenüber dem Thema „Erd-
strahlen“. Er sagte, dass er 
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früher viel Migräne und seine 
Frau schlimme Hautaus-
schläge gehabt hätte, dass 
man nicht schlafen konnte, und 
dass die Kinder immer müde 
und oft erkältet waren. Er war 
von Arzt zu Arzt gegangen und 
hatte schließlich von einem 
Internisten den Rat bekom-
men, einen Rutengänger zu 
bestellen und sein Haus auf 
Wasseradern überprüfen zu 
lassen. „Es geschahen selt-
same Dinge in meinem Haus“, 
bemerkte mein Kunde vor der 

Kamera, „Herr Schweikardt hat 
alle Betten auf die soge-
nannten „Guten Plätze“ ge-
stellt, und alles veränderte 
sich. Die Migräne ist weg, wir 
schlafen wieder gut, und meine 
Frau hatte nach zwei Monaten 
fast keinen Hautausschlag 
mehr, außerdem geht es heute 
den Kindern viel besser“. Er 
sagte noch, heute sei er voll 
überzeugt, dass das bessere 
Wohlbefinden nur dieser Maß-
nahme zu verdanken sei. 

 
Eine ganze Seite über das Thema „Störfelder und Haus-
untersuchungen“. Erschien am 18. Oktober 2000 in der 
Sindelfinger/Böblinger Tageszeitung. 
 

  

Bildquelle: Sindelfinger/Böblinger 
Zeitung vom 18. Oktober 2000  
 
Hier wurde ich von der objektiv 
berichtenden Redakteurin Sonia 
Henning vorgestellt. Der neutral 
gehaltene Bericht zeigte eine 
Hausbegehung, bei der ich nach 
Störfeldern suchte. Frau Henning 
beschrieb außerdem meine 
grundlegende Auffassung gegen-
über Abschirmungen und Stör-
felderneutralisationen. 
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Resümee: 
Nach solchen Zeitungsberi-
chten oder Fernsehsendungen 
wenden sich vermehrt Rat-
suchende an unseren Verein, 
die schon seit längerem einen 
Rutengänger suchen. Oft er-
zählen sie, dass schon andere 
Rutenleute bei ihnen im Haus 
waren, aber es hätte sich 
herausgestellt, dass die Ruten-
vereinigung oder das Institut 
nur Seriosität mit aufgesetzter 
Kompetenz vorspielte und nur 
am Verkauf von irgendwel-
chem Erdstrahlenschutz inter-
essiert gewesen sei. Aus 
diesem Grund ist die Ge-
sellschaft allgemein sehr vor-
sichtig, und die Leute trauen 
sich oft nicht einen Ruten-
gänger ins Haus zu holen, den 

sie nicht kennen oder von dem 
sie keine überzeugenden Re-
ferenzen aus ihrem Bekann-
ten- und Vertrautenkreis er-
halten haben. Der Grund ist 
immer die Scharlatanerie mit 
den Verkäufen. 
 
Über den Rutengänger-Verein 
Süd wurden bisher insgesamt 
schon mehr als 80 redakti-
onelle Zeitungsberichte veröf-
fentlicht, die in aller Regel der 
Sache sehr positiv gegenüber 
standen. Natürlich hatten sich 
auch einige Zeitungsreporter 
aus persönlichen Neigungen 
zu polemischen Äußerungen in 
Punkto „Existenz der ruten-
gängerischen Störzonen“ hin-
reißen lassen. 
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Als es noch kein Mikroskop gab ... 

... wurden die Krankheiten die durch Viren und Bakterien entstehen, 
genauso unbegründet erklärt wie es sicherlich heute noch bei vielen 
Ursachen des Gesundheitsverlustes geschieht. Nicht der Streit um 
die Aspekte der natürlichen Störfelder ist heute noch von Bedeutung, 
sondern die Frage: „Macht nun dieser äußere Einfluss uns Menschen 
krank“? Wenn nicht, so sind wir Rutengänger eben Spinner, wenn ja, 
dann begehen die Gegner der Sache einen Frevel an der Men-
schheit. 
 

 
 

Professor Albert Einstein hat 
die mangelnde Phantasie der 
Menschen getadelt. Er sagte: 
„Vorstellungskraft ist wichtiger 
als Wissen“. Als Max Planck 
im Jahre 1932 die Auffassung 
vertrat, dass die Wissenschaft 
das Phänomen der Störfelder 
ernsthaft prüfen müsse, schä-
tzten Fachkollegen die Mei-
nung des Gelehrten als Spleen 
ein. In den 30er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts war 
Gustav Freiherr von Pohl ein 
sehr bekannter Rutengänger. 
Er hat in der bayrischen Klein-
stadt Vilsbiburg gezeigt, dass 
Krebskrankheiten eine Folge 
von äußerlicher Einwirkung 
(Störfelder) sind. Der legen-
däre Professor Ernst Ferdi-
nand Sauerbruch hat seinen 
frisch operierten Krebspati-
enten geraten: „Wenn Sie nach 
Hause kommen, sollten Sie 
sich nicht mehr ins gleiche Bett 

legen oder das bestehende 
Bett um mindestens einen 
Meter verschieben“. Es ging 
ihm darum, dass die erkrank-
ten Leute aus dem schlimm-
sten Störfeld herauskamen. 
 
Der große Philosoph Arthur 
Schoppenhauer hat einmal 
einen allgemein gültigen Satz 
formuliert, der auf das „Stör-
felderthema“ hervorragend 
passt: „Jede Erkenntnis durch-
läuft drei Phasen. In der ersten 
wird sie verlacht, in der 
zweiten bekämpft und hat sich 
eine Sache einmal durch-
gesetzt, hört man den Vorwurf: 
Warum hat man das nicht 
schon früher erkannt.“ 
 
Tolerante und gewissenhafte 
Mediziner aus allen Bereichen 
des Heilwesens sind sich einig, 
dass bei vielen Krankheiten die 
Veränderung des Schlafplatz-
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es für greifende Therapieer-
folge die Grundlage ist. Viele 
Tierärzte können schon längst 
durch Tests und Beobach-
tungen, die Beweise für stand-
ortbedingte Krankheiten bei 
Tieren in Ställen liefern. Kühe 
und sonstige Nutztiere erkran-
ken auf den störfelderbe-
lasteten Stellen in ihren Stäl-
len, platziert man die Tiere auf 
einem Guten Platz, werden sie 
wieder gesund. Hier kann der 
von den Kritikern oft zu schnell 
diagnostizierte Placeboeffekt 
(Einbildung) nicht angewendet 
werden, weil eine Kuh sich ihre 
Genesung nicht einreden 
kann.  
 
Wissenschaftler, die dem The-
ma „Natürliche Störfelder“ 
offen gegenüberstehen bewie-
sen mit Experimenten, dass es 
ein Verhalten gibt, welches 
sich nur mit der Existenz eines 
äußerlichen Einflusses erklä-
ren lässt. Versuchsstudien an 
Menschen, Tieren und Pflanz-
en lassen den Rückschluss zu, 
dass es Einwirkungen aus dem 
Umfeld auf das Leben gibt. In 
deren Erkenntnissen wird 
deutlich, wie eine unbekannte, 
äußerliche Kraft dem Men-
schen Lebensenergie entzieht. 
Damit wird unbestreitbar ein-
sichtig, dass es eine direkte 
Verbindung von unseren 
Krankheiten zu unserem Um-

feld gibt. Es wurden schon oft 
ernsthafte unbestreitbare Fak-
ten vorgelegt, welche die 
Existenz von negativen und 
krankmachenden äußeren Wir-
kungen beweisen müssten, je-
doch wurden sie meist mit viel 
Ignoranz, Konkurrenzdenken 
und Machterhaltungsstreben 
verworfen. Es gibt heute viele 
Gründe, die dafür sprechen, 
natürliche Störfelder nicht als 
Humbug abzutun. Die Aner-
kennung der geobiologischen 
Störfelder mit ihren negativen 
Wirkungen auf alles Leben 
wird in der Zukunft von größ-
ter, heute noch ungeahnter 
Bedeutung sein. 
Niemand kann den Zusam-
menhang „Störfelder und Ge-
sundheit“ überzeugend leug-
nen. Das Abstreiten äußer-
licherer Einwirkungen ist gro-
bes unverantwortliches Han-
deln! 

Äußerliche Gefahren 
Wir Menschen sind Meister in 
der Verdrängung. Das beste 
Beispiel menschlicher Ignoranz 
ist ERATOSTHENES von 
Kyrene. Er hatte circa 2000 
Jahre vor Galileo Galilei den 
Umfang der Erde fast genau 
errechnet. Noch vor etwas 
mehr als 300 Jahren stritt sich 
die Menschheit immer noch 
über die Größe der Erdkugel 
und deren Position im Weltall. 
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Ich glaube, dass die Herr-
schenden der damaligen Zeit 
die große Veränderung des 
Weltbildes mehr fürchteten als 
die physikalische Einsicht 
dazu. Sie wussten, was sie 
taten, und das Volk freute sich 
über jeden Scheiterhaufen. 
 

Die Anerkennung negativer 
Einflüsse mit ihrer pathogenen 
(krankmachenden) Wirkung 
würde das ganze Menschen-
gefüge zum Entgleisen bring-
en. Kein Stein würde mehr auf 
dem anderen stehen. Könnte 
oder dürfte die Wissenschaft 
das Phänomen „Störfelder“ 
klären, so würde das in einem 
gesellschaftlichen Chaos en-
den. Man würde die krank-
machende Wirkung der Stör-
felder erkennen und sie als die 
größte Geißel der Menschheit 
begreifen. Das brächte aber 
Sicherheitsrisiken und wirt-
schaftliche Folgen. Man be-
denke, wie wir Menschen bei 
Gefahr reagieren: Es würde 
eine große Panik entstehen, 
da jeder gesund bleiben 
möchte. Es würde ein totales 
Durcheinander herrschen. Be-
lastete Häuser würden ihren 
Wert verlieren: An wen ver-
kaufen, wenn die Sache jeder 
kennt? Der Mieter würde 
sagen: „Weil ich ein Störfeld im 
Schlafzimmer habe, bezahle 
ich keine Miete mehr.“ Finanzi-

eller Ruin wäre für viele Haus-
besitzer die Folge.  
 

Kindergärten und Schulstand-
orte müssten aufgegeben wer-
den. Es gäbe einfach zu viele 
Veränderungen, und unsere 
Gesellschaft würde diese nicht 
verkraften. Viele Lehrbücher 
der Medizin und der Physik 
müssten umgeschrieben wer-
den. 
Jeder Bürger stellte seinen 
Anspruch an den Staat: „Recht 
auf einen „strahlenfreien“ und 
gesunden Platz“. 
Unsere Städteplanung dürfte 
nicht mehr nach Baulinien-
diktat entstehen. Kurz gesagt, 
die ganze Machthierarchie 
wäre auf den Kopf gestellt. 
Manche umtriebigen Bewohner 
unseres Planeten würden sehr 
verschreckt reagieren und an 
den Zielen unserer jetzigen 
Ordnung zweifeln. Und gerade 
diese Leute, die jetzt die 
größten Vorbehalte gegenüber 
unserem Thema haben, wür-
den dann die lautesten Töne 
von sich geben und fragen:  
„Warum hat man uns das nicht 
schon früher gesagt?“  
Für die meisten Menschen, die 
vor Galileo Galilei lebten, war 
die Erde der Mittelpunkt des 
Universums, und die Kugel-
form der Erde war auch erst 
kurz davor zum allgemeinen 
Gedankengut hinzugekom-
men. Die Menschen der da-
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maligen Zeit, kannten die 
„Schwerkraft“ noch nicht. So-
mit konnten die ignoranten 
Besserwisser damals belegen, 
dass auf einer Kugel alles, was 
nicht oben drauf steht, her-
unterfällt. Da noch niemand 
wusste, was Schwerkraft ist, 
konnte niemand diesen Irrtum 
widerlegen. Auf diese Weise 
scheitert das Verstehen oft an 
ganz kleinen, aber dafür 
grundlegenden Dingen. 
 
Die Gegenwart eines äußerlich 
wirkenden Phänomens wird 
von ungezählten Geowissen-
schaftlern und Medizinern blind 
übergangen. Das gründet wohl 
nur darauf, dass es heute noch 
zu wenige begriffene Zusam-
menhänge gibt, die das Leben 
und die Funktion unseres 
Planeten in kausale Verbind-
ung bringt. Der eigentliche 
Sachverhalt bleibt dem kriti-
schen Auge zwanghaft ver-
borgen. Der auf die men-
schliche Technik orientierte 

Zeitgenosse glaubt der Ein-
fachheit halber, „die größten 
Entdeckungen sind von der 
Menschheit schon gemacht 
worden“. Er vergisst einfach, 
dass das heutige „Wissen“ 
hinsichtlich unseres Daseins 
und unserer Umwelt noch sehr 
bescheiden ist. Heute wollen 
die meisten Menschen ihre 
Krankheiten nicht einfach nur 
als gegeben hinnehmen.  
Darum wäre die Wissenschaft 
der Gesellschaft schon lange 
eine Antwort schuldig. Solange 
die Ursachenfrage zum Ge-
sundheitsverlust noch grund-
legend unbeantwortet ist, hat 
kein einziger Mensch das 
Recht, die natürlichen Stör-
felder als nicht vorhanden zu 
erklären. Man forscht zwar 
schon an den chemischen und 
physischen Veränderungen, 
die zu Krankheiten im men-
schlichen Körper führen, aber 
man fragt nicht: „Was ist 
überhaupt die Ursache für 
Gesundheit oder Krankheit?“ 
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Glossar: 

Abschirmung oder Neutralisation:  Hier handelt es sich um Matten 
für´s Bett und auch um Geräte, die in der Wohnung oder im Garten 
aufgestellte werden. Auch wird viel Okkultismus mit Beschwörungen 
gegen Erdstrahlen betrieben. Es wird dann immer behauptet, dass 
Gegenstände oder fauler Zauber, die schädliche Wirkung der 
sogenannten „Erdstrahlen“ aufheben sollen. Dies ist alles nur 
Geschäftemacherei – der Kunde kauf sich nur eine Illusion, die 
versprochene Wirkung wird sich nicht bestätigen. Das einzig Richtige 
ist: die Betten auf den Guten Platz stellen! 
 

Äußerliche Einflüsse:  Damit werden die schädlichen Wirkungen der 
sogenannten „Erdstrahlen“ bezeichnet, als auch die Gefährdung 
durch Elektrosmog und Wohngifte.  
 

Erdstrahlen:  Ein gesellschaftlicher Ausdruck für ein noch 
unbekanntes Naturphänomen, der jedoch für eine differenzierte 
biologische Wirksamkeit steht. Das Wort ist ein Oberbegriff für alle 
Rutengänger-Störzonen wie: Wasseradern, Gesteinsbrüche, 
Verwerfungen, Curry-, Benker- und Hartmanngitterlinien sowie deren 
Kreuzungspunkte.   
 

Expadium-Theorie:  Das Modell erklärt die Funktion der Gravitation, 
die Physik der elektromagnetischen Strahlenversendung, die Ursache 
der Kristallisation, zeigt warum es Klüfte in den Gesteinen gibt, erklärt 
wie Wolken entstehen und belegt, woraus die sogenannten 
„Erdstrahlen“ entspringen. 
  
Expadär-Analyse:  Die Erfassung von Naturphänomenen, die uns 
zwar normal vorkommen und uns auch längst vertraut erscheinen, die 
jedoch von ihrem physikalischen Wesen her noch völlig unverstanden 
sind. Es stecken Fakten, Belege und Beweise in dieser Arbeit, die 
berechtigter Weise ein neues Denken einfordern. 
 

Der Gute Platz:  Der Begriff stammt von der Rutengängerin Käthe 
Bachler. Die Suche nach dem Guten Platz ist die sicherste, beste und 
preisgünstigste Maßnahme, die ein Rutengänger für seine 
ratsuchenden Mitmenschen erbringen kann. Jedoch gehört hierzu 
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das besondere und absolute Feingespür zu den natürlichen 
äußerlichen Einflüssen der Natur. 
 
Mutung: Der Rutengänger nennt seine Arbeit mit Rute und Pendel 
„Muten“ – er mutet nach einer Störzone. 
 

Placebo:  Einbildung und Wunschgedanke. Für manche Rutengänger 
ist das eigene „Placebo“ völlig unbekannt, ein Hauptgrund für 
mangelhafte Arbeiten, und für überzeugten Abschirmungs- und 
Neutralisationsglauben! 
 

Störzonen: So nennt der Rutengänger die biologisch wirksamen 
Stellen an der Erdoberfläche, hervorgerufen durch die sogenannten 
„Erdstrahlen“. Es handelt sich bei diesem Wort um begrenzte 
Linienverläufe. 
 

Störfelder:  Sind ebenfalls Störzonen, nur bezieht sich hier der 
Wortbestand „Felder“ auf flächenmäßige oder raumfüllende 
Qualitätsmerkmale der sogenannten „Erdstrahlen“. 
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